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Dir Krgr noch dem ersten Mahlgang.
Unser  Pariser ^ -Korrespondent schreibt uns

unterm 3 . d. M . : Nach der Anspannung aller Kräfte
folgt die Rückwirkung , ,md wenn die Ermattung noch
nicht auf allen Punkten der politischen Schlachtlrmen
sich bemerkbar macht , so liegt das daran , das; der Kampf
um die Sitze im Palais Bourbon noch nicht ganz beendigt
ist Merkwürdig war die Haltung der gesammten
französischen Presse in den Tagen nach den Hauptwahlen;
bie ministeriellen Parteien , sowie die der Opposition
«zeigten sich mit den erzielten Resultaten zufrieden , selbst
der Herzog von Orl6cm , welcher den Ausfall der Wahlen
an Bord seiner Yacht „Maroussia " empfing , mußte sich
nach der Aufregung , verursacht durch dre optimistischen
Nachrichten seiner Getreuen , zufrieden geben und euren
anderen Kurs als deir nach Frankreichs Gestaden nehmen.
Schließlich muß es ihn doch immer noch , airgenehin be¬
rühren , daß die Sache der Nationalisten m Paris solche
Fortschritte gemacht . Zum Glück für die Regierung,
welche durch die nationalistischen Siege wenig berührt
werden dürste , denkt die Provinz anders als Paris,
welches in Sachen der Politik seinen führenden Einfluß
eingebüßt zu haben scheint.

Das Merkwürdige bei Zusammenstellung der Wahl-
crqebnisse bestand in bctt voneinander abweichenden
Zahlen , je nach der Partei , welche dieselbe !: aufstellte.
Nach zuverlässigen Berechnungen wurden in ganz stranc-
für die republikanische Vereinigung 6,198 . 193 Stimmen
abgegeben , während die Opposition 3,362 .896 Stimmen
erhielt Nach der ministeriellen Statifük entfielen von den
411 gewählten Depustrten 248 auf die mmisterrellen
und 163 auf die opposstionellen Kandidaten . Es nuissen
also noch 174 Stichwahlen vorgenommen werden , der
welchen die Regierung zuversichtlich auf 130 ihr geneigte
Abgeordnete rechnet.

Es wird noch erinnerlich sein , daß ich vor den
Wal,len auf eine Errncchnung des Papstes an die fran¬
zösische Geistlichkeit hinwies , welche das Verhalten der-
selben bei den Wahlen regeln sollte . Nach der Be-
aoegung . welche sie jedoch schon wochenlang vorher für die
Nationalisten eingeleitet war anzunchmen , daß sie sich
diesen Vorschriften nicht beugen würde , und so hat sie
denn auch bei jeder sich darbietenden Gelegenhest ihre
Propaganda zu Gunsten ihrer Schützlinge entfaltet . In
der Bretagne soll es in dieser Beziehung am schlimmsten
hergegangen sein . Hier standen sich die Kandidaten der
oberen , eng mit der Aristokratie verwachsenen Geistlichkeit

und die der niederen mit dem Volke harmonirenden
Dienen der Lftrche gegenüber . . Daß Waldeck -Rousseau
das Vereinsgesetz wenig oder nichts geschadet , beweist
seine neuerliche feste Haltung dem Treiben des Kleri-
kalisnrus gegenüber ; er erließ nämlich an sämmtliche
Präfekten von Frankreich ein Rundschreiben , in welchem
er zuerst darauf hinwics . das er Auskünfte über das
Einmischen des Klerus bei den Wahlen erhalten habe.
Me Manifestastonen , um welche cs sich hier handle,
wären nicht auf die individuelle Rechtsausübung in
der Politik zurückzuführen , sondern bedeuteten einen
schlagenden Mißbrauch des geistlichen Amtes und der
moralischen Macht , welche sie verliehen . „Solche Miß¬
bräuche ". fährt er fort , „können nicht geduldet werden
und bleiben ohne Bestätigung ." Zum Schlüsse bittet der
Mimster -Präsident dann , ihm einen ausführlichen Be¬
richt über die Ausschreitungen , welche sich ereignet-
h a b e n oder stattfinden w ü r d e n . initzntheilen,
damit er die Verfolgung derselben einleiten könne . Diese
Verhaltungsmaßregeln bezögen sich nicht allein auf
Manifestanten der nichibestätigten , sondern auch auf die
bestätigten Ordensgeistlichen.

Dieses kraftvolle Auftreten , welches zwar die kleri¬
kalen Urntriebe nicht ganz beseistgen , wohl aber ihre
Thätigkeit einschränken wstd . mutz der Regierungspartei
ohne Zweifel zu gute konimen , was sich nächstens bei den
Stichwahlen zeigen wird . Me Geistlichkeit wird sicher¬
lich eingeschüchtcrt werden , da sie Waldeck -Rousseau zu
gut als Mann der That kennt , der in seiner energischen
Wahrnehmung der Rechte des Staates der Kirche gegen¬
über an der alten , seit een Tagen Heinrichs von Navarra
in Frankreich bestehenden Tradition sestgehaltcn hat.

Aber Frankreich hat noch nicht gemig an seinen ! re¬
bellischen Klerus . Auch das Ausland niuß noch seinen
klerikalen Einfluß anfbieten . um die französische Geist¬
lichkeit anzuspornen , woraus man sicht , daß der Kleri¬
kalismus , was den internastonalen Charakter änbelangt.
sich vollständig mit der Sozialdemokratie deckt. Diesmal
sind es die Engländer , welche sich in die inneren Ange¬
legenheiten Frankreichs gemischt , indem der Kardinal
Vaughan . Erzbischof von Westminster , an die ihm unter¬
stehenden Geistlichen einen Hirtenbrief gesandt , in
welchem er den Gebeten der Gläubigen diejenigen der
französischen Kandidaten eiiipfiehlt . welche für den
Triumpf der katholischen Kirche kämpften , mit anderen
Worten für d i e n ati o n alistis  ch c n ! — Es ist
wohl kaumanzunehmen , daß dem hohenWürdenträger der
katholischen Kirche die Worte des Papstes unbekannt ge¬
blieben sein dürsten , umsomehr muß seine selbstherrliche
Haltung aufsallen . Gespannt darf man nur sein , was
man in Rom hierzu , sowie zu dem Ungehorsam der fran¬
zösischen Geistlichen sagen wird . Nach den bisherigen

Erfahrungen wird es wohl kaum einen Tadel setzen,
woraus wieder zu ersehen wäre , daß die päpstlichen . Aus¬
lassungen auch anders aufgesaßt und gedeutet werden
können . —

Die Wahlen im französischen Indien sollen nach Mrt-
theilung des einstweiligen Gouverneurs an das
Ministerium der Kolonieen regelrecht verlaufen sein . Me
kleinen Ausschreitungen (also doch) nach Schluß der
Wahlen wären bedeutungslos gewesen.

Ausland.
* Italien . Aus R o m schreibt man uns : In den

hiesigen hohen Kreisen ist man durch eine Nachricht sehr
unangenehm berührt worden , die sich mit der ^Königin-
Mutter Margherita beschäftigt und besagt , diese habe,
da sie sich verlassen und überflüssig fühle , den Wunsch
ausgedrückt , den Schleier zu nehmen und sich für immer
dem Menste des Herrn zu weihen , nachdem sie von ihrer
Pilgerfahrt in das heilige Land zurückgekehrt sei . Das
Gerücht beruht völlig ans Erfindung , denn , obwohl die
Königin sehr religiös ist . denkt sie gar nicht daran , ins
Kloster zu gehen , sondern sie will lediglich absefts von
dem offiziellen Leben und Treiben ihre Tage hinbringen.
Me Meldung wird aber auch direkt als falsch gekenn¬
zeichnet durch die Thatsache , daß die hohe Frau sich zur
Zeit eine Villa einrichten läßt , in der sie den Sommer
zu verleben gedenkt , und ferner in llnterhandlungen
steht wegen Ankaufes einer Insel im Mittelmeere , nahe
bei Sardinien , wo sie sich ein Landhaus bauen lassen
will . Die Beziehungen zwischen Mutter und Sohn sind
übrigens ausgezeichnet und die erstere wird das Königs¬
paar auf seiner demnächstigen Rundreise begleiten.

* England . Die englische Regierung hat der gesetz-
gebenden Versammlung von M a l t a mitgetheill , daß
jede Verzögerung oder seder Abzug des Budgets des
öffentlichen Unterrichts für 1902/1903 als einfache Ver¬
werfung des gesammten Voranschlages angesehen werden
würde . Es erhob sich darob ein lebhafter Widerspruch
und nian gab seinen : Unwillen über diesen ungerecht-
fertigten Zwang deuüich Ausdruck . Ein einflußreiches
Mitglied des Rathes betonte , die Sprachenfrage habe
Gefühle der Abneigung gegen England erweckt und die
Agitation gegen dre britischen Maßnahmen werde unter
allen Umständen fortdauern . Nun kann Chamberlain
zusehen , wie er mit den aufsässigen Maltesern serüg
werden wird.

* Spanien . Aus Madrid.  2 . Mai , lvird uns ge¬
schrieben : Wer weiß , ob die Abgesandten zu der
Krönungsfeier nach Madrid nicht mit der Postkutsche
werden fahren müssen , denn es droht ein Generalstreik des

Feuilleton.

Frühlmgsträume der Moür.
Es war ein eigen Ding um die Frühlingsträume in diesein

Frühling , der uns so lange auf sein Erscheinen warten ließ . —
Der April that auch diesmal nach altbewährter Weise , „was er
will ». — Und er wollte rothgefrorene Nasenspitzen , kalte Winde,
häßliche , unfreundliche Tage und zwischen durch als Abwechs¬
lung einmal ein Gewitter , wie es die bekannten ältesten Leute
«kaum jemals erlebt haben . Alle die mit so viel Finessen aus¬
geklügelten Vorfrühlings -Toiletten hatten ihren Zweck verfehlt,
höchstens, daß sie sich hier und da einmal schüchtern ans Licht
dieser unfrühlingsmäßigen Tage wagten . Sonst dominirtcn
Wintermäntel , Pelze und warme , schwere Tuchkostüme. Aber,
— es muß sich Alles , Alles wenden ! Einmal mußt « es doch
warm werden , sonnig , frühlingstoilettenmäßig . Und dann darf
man sich nicht überrumpeln lassen, die Toilettenpracht muß bereit
sein. Sie ist es auch! In den großen Modengeschäften , wo
Dutzende von Kostümen durch ihre Aufeinanderhäufung Auge,
Sinn und — Geldbeutel der Käuferin blenden , berauschen , ver¬
wirren sollen, wir in den „Salons " , wo eine hyperelcgante Direk¬
trice mit tadelloser Gelbsternfigur ein, auch zwei auserlesene
Kunstwerke der Mode der „Klientin " vorführt und mit vornehmer
Herablassung die künsllerischen und schueiderischen Qualitäten
dieser „Schöpfungen " erläutert , überall ist cs schon Frühling,
hie und da sogar schon Sommer , wenn auch die luftigen Glas-
battist - und Organdy -Gewänder einstweilen nur wenigen Augen
zu schauen vergönnt find . Die Voile - und Etamine -Kleider , die
zahllosen schwarzen , halbklarcn Kostüme , die den Aelteren von
uns sofort eine angenehme Vision der ehemaligen , heilig ge¬
haltenen , unverwüstlichen und ewig modernen Grenadine -Kleider
vorzaubern , sie sind alle schon vorhanden und harren der Käufe¬
rinnen . .

AuZ der Aufzählung ersieht die kundige Leserin schon,
welches das Hauptmotiv ' der diesjährigen Modesymphonie sein
wird : — das „klare " Kleid . — Für die „ganz alten " Damen
das halbcklar«. Aber , die giebt 's ja gar nicht. Wir haben heute
nur das junge Mädchen , — die jung « Frau , — die Dame,
„entre deux ages “ — ja . — und dann nichts mehr . Das
zweite „Alter " ist die zweite Jugend , und die währt bekanntlich
ewig. Ja , und dann noch die Großmamas , — das heißt nicht
die Großmütter von ftüher mit weißem Scheitel , Blondenhäub-

chen und schwarzem Seidenkleid , sondern Großmamas mit wohl-
ftisirtem Wellenhaar , eleganter „Toilette " , blendend weißen,
lückenlosen Perlenzähnen und höchstens etwas „vollerer " Figur.
Di « Großmamas tragen allerdings das Mull -, Battist - oder
Orgaudy -Kleid nicht, alles Andere aber mit Chic und Grazie.

Die klare Mode ist entzückend! Und äußerem ebenso kost¬
spielig als entzückend.

Fig . 1. Sommerkleid
aus öoea-Glasbatist mit
maisgelbem Taffetsntter.

Fig .2. Promenadenklcid aus hell¬
grauer Voile mit nilgrünem Taffet-
futter und Cröme-Spitzeneinsätzen.

Schon die klaren Wollstoffe , die Voiles und Etamines und
die hochbeliebte Sackleinwand — ein Stoff , der seinen Namen
mit Recht trägt , denn er ist eine geradezu verblüffend treue
Imitation dieses zu einer eleganten Damenloilette natürlich her¬
vorragend geeigneten nützlichen Erzeugnisses der Web -Industrie,
— sind enorm tbeuer . Schön freilich auch, — das Sackleinen
ist allerdings mehr „chic" als schön. Aber das ist ja eigentlich
das Höchste, das undefinirbare Etwas , ohne das aller Luxus und

alle Eleganz und Kostbarkeit nichts ist. Ein Kostüm aus Sack¬
leinen , höchst einfach gemacht, natürlich auch mit „Sack" -Paletot,
der ja hier am ehesten am Platze ist, mit einer Bluse aus bos¬
nischem Leinen genau in derselben Farbe und mit bosnischen oder
türkischen Stickereien besetzt, dazu ein Hut in gleicher Farbe , mit
Chous aus weicher, gelblicher Seide garnirt , das Ganze Farbe
in Farbe , und man möchte sagen , Form in Form — ganz Sack,
— als einziger pikanter Farbcneffckt die bunten Stickereiflecken,
das ist das Chicste vom Chicen , der „oomble ". Es hebt di:
„persönliche Note " der Trägerin scharf hervor , die heute das un¬
bedingte Erforderniß der eleganten Frau ist. Was die „persön¬
liche Note " ift ':? Eine besondere Art des Augenaufschlages , —
des Ganges , der Sprache , der Teintfarbe , — oder auch nur eine
besondere Art , den Schirm zu tragen , die Crovatte zu binden,
die Frisur sehr glatt oder sehr tief oder sehr zerzaust zu ordnen!
— Ohne persönliche Note ist die Frau nichts , — eine Null , —
die Dreizehnte vom Dutzend , — ein Heerdemnensch , kurz , ein
Etwas , das keine Beachtung verdient . Also , geneigte Leserin,
schaffe Dir die persönliche Note an und verstärk« sie durch ein
Sackleinenkostüm , dann hast Du den Gipfel des „Chics " er¬
klommen . Und nun sorge auch, daß Du oben bleibst. Studire
emsig und eifrig Dein liebes und interessantes Ich , um die per¬
sönliche Note immer noch mehr zu verstärken . Welletch-t ist zu
diesem Zweck auch ein feuerrothes Etamine -Kleid geeignet , wenn
Du nämlich sehr brünett , sehr „marmorblcich " und sehr schlank
bist. Du kämmst dann Dein Rabenhaar in tiefen Wellenscheiteln
über Stirn und Ohr , legst das rothe Gewand an , das bis zum
Knie eng, von da wie ein „Blumenkelch " ausfallend ist, schlingst
eine Boa aus allen Nuancen rother Mohnblumenblätter um
Deinen schlanken Hals , stülpst einen dunkelgelben Hut mit einem
Kranze von Mohnblumen auf das Rabenhaar und wandelst so
durch das staunende Volk, Deine Augen „ernst und ttef " auf¬
schlagend und abwesend ins Werte schauend . -

Dann bist Du die verkörperte moderne Frau , zugleich Frau
Venus , Eva und Schlange des Paradieses — und was willst Du
mehr.

Doch Scherz bei Seite . Wir können uns in dieser Beziehung
an der Französin ein Beispiel nehmen . Die hat das Gefühl
für die „persönliche Note " in besonders hohem Grade . Sie trägt
nur Das , was ihrer Eigenart entspricht , der Eigenart , die fast
jede Frau in einer oder der anderen Weist besitzt, und sie kennt
die schwere Kunst des Maßhaltens . Wo unsere Modedamen
mit ein wenig zu viel, leider fast stets viel zu viel thun , da er-
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Eisenbahnpersonals ! Der Hauptvertreter des Eisenbahn¬
syndikats empfing nämlich aus den verschiedenen
Direktionsbezirken telegraphische Mittheilungen , daß
die Angestellten der Eisenbahngesellschaftensich für den
allgemeinen Ausstand vorbereiten. Sie verlangen eine
Verringerung der Arbeitszeit, Erhöhung der Löhne und
geregeltes Avancement. Ferner beschweren sich die
Meisten über die durchaus mangelhafte Organisation
hinsichtlich der arbeitsfreien Tage . Die Bewegung
kommt keineswegs überraschend, sondern ist besonders
von dem Personal der Nordbahn, sowie der andalusischen
Linien und der. Gesellschaft in Saragossa schon seit
längerer Zeit vorbereitet worden. Um nun eine Ver¬
kehrsstörung möglichst zu vermeiden, wird sich der
Minister der öffentlichen Arbeiten morgen mit einer Ab¬
ordnung der Angestellten und Vertretern der Eisenbahn¬
gesellschaften ins Einvernehmen setzen, um eine Einigung
zu erzielen. Kommt eine solche nicht zu Stande , so
werden wohl Viele ihre Pläne mit Bezug auf die Be¬
theiligung an den Festlichkeiten in Madrid aufgeben
Müssen.

* Türkei. Bezeichnend für die wachsende Sorge , die
im Mdiz Kiosk herrscht, ist die Auffrischung einer früher
in Kraft gewesenen Bestimmung, die iin Laufe der Zeit
in Vergessenheft gerieth. Es war nämlich wiederholt
den türkischen Offizieren verboten worden, europäische
:Restaurants und Cafts zu besuchen und dort mit
Fremden zu verkehren. Diese Maßnahme wurde indeß
kaum beachtet, und dabei blieb es, bis vor wenigen
Tagen ganz unvermuthet eine neue Ordre des Kriegs¬
ministers darauf zurückkam und strengstê Beobachtung
der betreffenden Vorschrift fordert . Es ist danach den
Offizieren und Unteroffizieren untersagt woroen, sich
nach Sonnenuntergang in den Straßen oder öffentlichen
Lokalen von Pera und Galata blicken zu lassen. Sowohl
die Polizei tvie die Wachmannschaften sind angewiesen,
mehrmals bei Nacht Streifzüge zu veranstalten und jeden
Zuwiderhandelnden sofort zu verhaften. Auf diesem
Wege glaubt man am besten das Eindringen revo¬
lutionärer Ideen in die türkische Armee verhindern zu
können: aber das Mittel wird sich unter Umständen als
durchaus unzureichend erweisen.

Dev Fverheitskvirg dev Sirveir.
Bedarf an Schreibern! Kitchener hat seine Regierung

daheim vor Kurzem um die schleunige Absendung von
— 500 Schreibern ersucht, da der Train die erforderliche
Zahl nicht zu stellen vermöge. Diese tintebeflissenen
Leute haben wahrscheinlichnur noch gefehlt, um den
widerhaarigen Wald-, Feld- und Steppcn -Bur nieder¬
zuzwingen! Andererseits gewährt das Verlangen
Kitcheners einen Einblick in den Büreaukraftsmus , der
im englischen Heere — und selbst bei den im Felde stehen¬
den Abtheilungen — siegreich herrscht. Wenn nur
wenigstens das Viele, das auf dem südafrikanischen
Kriegsschauplätze geschrieben wird, der Hauptsache nach
wahr wäre!

Aus Stadt und Sand.
Wiesbaden , 6. Mai.

— Damenchor. Die unter der Leitung des Herrn
Kapellmeisters H. Gg. Gerhard stehende Damenchor-Vereinigung
ist in letzter Zeit zu verschiedenen Malen mit erfreulichen Proben
ihres Könnens vor die Oeffentlichkeit getreten. Zweck und Ziel
der Chorvereinigimg ist, die reichhaltigen Schätze an Chor-
kvmpositionen für Frauenstimmen «. cuxeUu und piit Be¬
gleitung zu heben und zur Aufführung zu bringen. Unsere
klassischen Tonmeister, und nicht minder die modernen, haben
auf diesem Gebiete Werke von hervorragender Schönheit ge¬
schaffen, und es ist gewissermaßen eine Pflicht der singenden
Frauenwelt , diese Tonschöpfungen vor dem Schicksal der Ver¬

gessenheit zu bewahren und sie ans Licht zu ziehen. Deshalb
darf die Chorvereinigung wohl auf ein weiteres Interesse aller
hiesigen sangcsfreudigen Damen rechnen, und von Zeit zu Zeit
um neue Mitglieder werben. Ein frischer Zuwachs solcher wäre
schon jetzt für das jetzt beginnende Sommertrimester erwünschi,
um die Vorarbeit für die Herbstsaison zu erleichtern. Es sind
Chöre von Schubert, Brahms , Berlioz und von unserem ein¬
heimischen Tonkünstler N. v. Wilm für das Studium in Aus¬
sicht genommen. Die Proben finden einmal wöchentlich(von
7 bis 9) im Beethoven-Konservatorium, Friedrichstraße 48, statt.
Herr Gerhard ist ebendaselbst zu jeder Auskunft bereit.

— GemeingefährlicheBrieffallen . Wie gemeingefähr¬
lich große Drucksachen im Postbetriebe werden können, wenn sie
weite, ungenügend verwahrte Oeffnungen haben,. geht aus
Folgendem hervor: Eine Firma in Einbeck hat seither öfters
große Mengen von Katalogen in Umschlägen von etwa 40/35
Centimeter versandt, deren an einer der Schmalseiten befind¬
lichen Verschlußklappe, wie üblich, innen in den Umschlag hinein¬
gesteckt wurde. In derartige Drucksachensendungen hatten sich
nachweislich in letzter Zeit verschoben: ein Geldbund mit Briefen
im Werthe von 5200 Mk., zwei Einschreibbunde mit 1 und
2 Einschreibbriefenund mehrere gewöhnliche Briefbunde. Außer¬
dem besteht die Vermuthung, daß aus gleicher Veranlassung ein
Geldbund mit 3 Briefen im Werthe von 1300 Mk. abhanden
gekommen ist. Die Firma ist veranlaßt worden, derartige
Sendungen künftig umschnürt aufzuliefern. Es erscheint sehr
empfehlenswerth, daß die Postanstalten auch die vielen anderen
Auflieferer von großen Drucksachensendungen, die leider ja
immer mehr an Zahl und Umfang zunehmen, dazu bewegen,
den Verschluß derart einzurichten, daß die Sendungen nicht als
Brieffallen wirken. Außer durch Umschnürung kann die Ab¬
hülfe dadurch erreicht werden, daß die Spitzen oder Zungen von
außen in Schlitze eingesteckt werden, die in den Umschlägen ein¬
geschnitten sind; auch Metallzwingen sind zum Verschluß sehr
geeignet. Bei der Beförderung sollte unbedingt vermieden wer¬
den, große Drucksachen mit ungenügendem Verschluß lose
in die Briefbeutel zu legen.

— Die neue» Transvaal -Briefmarken. Transvaal
hat nunmehr neue Briefmarken. Die alten Marken der Repu¬
blik mit dem UeberdruckE. R. sind endlich aufgebraucht und
neue Briefmarken, ähnlich den englischen mit dem Bildniß König
Eduards , der englischen Krone im oberen Rand und der In¬
schrift „Transvaal " am unteren Rande zur Ausgabe gelangt.JLinks in Querschrift Postage, rechts Revenue. Die Farbe der

I Marken ist y2 d. blaugrün ; ld . scharlachroth; 2d . purpurroth;
2(4 d. ultramarin ; 5d . orangegelb; ls . olivengrün; 2 s. braun;
2 s" 6 d. schwarz; 5 s. kastanienbraun; 10 s. purpurroth.

— Wann soll man heirathcn? In der illustrirten Fach¬
zeitschrift für Dekorations-Malerei und verwandte Gewerbe
„Die Mappe" (Verlag von Georg D. W. Callwey in München)
stoßen wir auf nachstehende Spruchweisheit:

Im Januare  frei ' kein Weib,
Denn da giebt's andern Zeitvertreib.
Im Februar  ist 's auch nicht gut,
Weil man ihn Hornung nennen thut.
Im Mart io  laß das Freien sein.
Sonst steigt der Mars zur Frau hinein!
A p r i l i s bringt der Narren Heer,
Und heirath'st Du , so giebt's noch mehr!
Im Mai ist die Walpurgisnacht,
Da nimm Dich vor der Frau in Acht!
Im Juni  ist dann Peter und Paul,
Da wird gar bald die Wurzel faul.
Im I u l i schwitzt man so genug,

. Drum ziehe nicht am Ehstandspflug.
Wer im Auguste  freien will,
Schickt seine Kinder in Aprils
September  bringt Michaeli bei,
Drum schickt sich nicht die Freierei.
Oktober  schafft uns neuen Wein,
Da hast Du mehr zu thun, als frei'n!
Martini  schafft die Gans herbei,
Wer heirath' , hat dann deren zwei.
Schlacht im Dezember  Deine Sau
Und iß allein sie, ohne Frau!

— Strastcnrcinigung. Im Gegensatz zum Reichsgericht.
Obertribunal und Oberverwaltungsgericht hatte seit dielen
wahren der Strafsenat des Kammergerichts angenommen, daß
durch eine Polizeiverordnung die Verpflichtung der Anlieger
zur Straßenreinigung auch dann ausgesprochen werden könne,
wenn eine bezügliche Observanz nicht vorhanden war, sofern
nur nicht eine entgegengesetzte Observanz bestand. Der <Aras-
senat sah eine solche Polizeiverordnung als die polizeilich« Rege-
luna des Rechts an, das den Hausbesitzern auf Nutzung des
Bürgersteiges zustehe. Für Unfälle auf dem Bürgersteig wird
in der Regel derjenige verantwortlich gemacht, welchem die
Reinigungspflicht obliegt. VerschiedeneEigenthümer aus den i
Provinzen Sachsen und Brandenburg , welche angeklagt worden
waren, weil sie die Straße und Bürgersteige vor ihren  Grund-
stücken nicht gereinigt hatten, wurden vom $ 2ininerĝ richt nut
der Begründung freigesprochen, der Strafsenat des Kammer¬
gerichts nehme im Gegensatz zu seiner früheren Judikatur , aber
nunmehr in Uebereinstimmungmit dem Oberverwaltungsgericht
an daß den Anliegern die Verpflichtung zur Reinigung der
Straße nur dann durch eine Polizeiverordnung auferlegt werden
könne, wenn eine solche Verpflichtung durch Gesetz. Gemeinde¬
statut oder Observanz vorher begründet gewesen sei.

— Kleine Notizen. Gestern Mittag gegen2 Uhr wurde
in der Hinteren Emserstraße ein größerer Hund  von derelet-
irischen Bahn todtgefahren.

Wercins-Nachrichtc«.
* Der Wiesbadener Sehrer - Gesangverern"

unternimmt"am Mittwoch, den 7. Mai , einen Familienausflug
nach Georgenborn in das Etablissement „Hohenwald", Besitzer
Herr Weinhändler Brunn hier. Die gemeinsame Abfahrt nach 4
Station „Chausseehaus" erfolgt 2 Uhr 10 Min . mit der
SchwalbacherBahn . Der Abmarsch derjenigen, welched:e ganze
Tour zu Fuß machen wollen, findet präcis um (42 llhr von der
Ecke der Aarstraße aus statt. Wer Freude an einer Wanderung
durch den frischgrünen Wald hat, wird nicht versäumen, diesen
schönen, wenig anstrengenden, viel Freude versprechenden Aus¬
flug mitzumachen.

* Wir erfahren, daß bet Vorstand des „Wiesbadener
Vereins vom Rothen Kreuz"  in diesen Tagen eine
Aufforderung zum Beitritt als Mitglied zu diesem Verein in
größerer Anzahl versendet. Wir machen an dieser Stelle umso
lieber noch besonders darauf aufmerksam, als die Wirksamkeit
des Vereins und die Arbeit seiner Schwestern im Dienste der
Kranken und Armen sich einer stets steigenden Anerkennung er¬
freut. Da es jedoch nicht möglich ist, allen Einwohnern, die
sich für den Verein interessiren, eine direkte Aufforderung zu¬
kommen zu lassen, so machen wir gerne darauf aufmerksam,
daß die Vorstandsmitglieder schriftliche oder persönlich« Bei¬
trittserklärungen entgegennehmen und solche auch bei dem Schatz¬
meister des Vereins, Herrn Or . Berte , Bankhaus M. Bcrle,
und im Sanatorium , Schöne Aussicht 21, niedergelegt oder ab«
gegeben werden können.

Vereins -Versammlungen.
* „Der Verein selbständiger Kaufleute zu

Wiesbaden  E . V." hielt am Freitag Abend seine jähr¬
liche ordentliche Generalversammlung ab. Der sehr wichtigen
Tagesordnung zufolge hätte die Versammlung besser besucht
sein können. Der Vorsitzende, Herr I . C. Keiper, gab einen
ausführlichen Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr vom
1. April bis 30. März . Es wurde speziell betont, daß das ver¬
gangene Jahr dem Vorstand viel mehr Arbeit gebracht als die
vorhergehenden Jahre . Die zahlreichen, den Detailhandel
injeressirenden Fragen wurden in 17 Vorstandssitzungen,
1 außerordentlichen Sitzung, 1 öffentlichen Versammlung von
Interessenten und Mitgliedern, letztere wegen der kauf¬
männischen Fortbildungsschule, eingehend behandelt und er¬
ledigt. Die verstorbenen Mitglieder des Vereins, E. Grether.
und F . Abicht, wurden in der üblichen Weise geehrt. Für den
verstorbenen bevollmächtigtenHerrn Abicht wurde Herr Kauf¬
mann L. Jstel gewählt. Der Rechner des Vereins, Herr
Louis Schild, berichtete eingehend über seine Thätigkeit. Die
Einnahmen belaufen sich auf 1705,83 Mark, Ausgaben
980,94 Mark, Ueberschuß 724,89 Mark, Reservefonds

reicht sie durch kleine, diskrete Feinheiten ihren Zweck. Und so I
schwer es unserem nationalen Stolz und unserer weiblichen Eitel¬
keit auch fallen mag, wir müssen es doch eingestehen: in Toiletten¬
sachen ist uns die Pariserin „über". Die Toilette der eleganten
Pariserin . — wohlgemerkt der Dame, der Mondaine — ist stets
diskret, und wenn sie farbenprächtig ist, so weiß di« Trägerin
mit sicherstem Feingefühl jeden grellen Eindruck zu meiden, was
uns leider selten gelingt. Die farbig gefütteften klaren Kleide:
zeigen das aufs Deutlichste. Welche aparte, feine und diskrete
Zusammenstellung hat beispielsweise eine Toilette aus ecru
Glasbattist , die über blaß maisgelbem Taffetfufter arrangirt
ist. Der unten sehr weite Rock(Fig. 1) ist mit in runde Zacken
ausgeschnittenen Volants besetzt, die mit maisgelber Spitze geputzt
sind. Die in winzige Fältchen gelegte Taille öffnet sich über einer
Stahlstickerei, die auf maisgelbem Lasset ausgeführt rst. Gelbe
Spitzenrüschenverzieren sehr eigenartig di« Taille, indem sie sich
über den etwas gebauschten Aermel fortzusetzen scheinen. Eine
sehr flache Toquc aus ecru Stroh ist mit schmalen coraiB
Sammetbändern und Lasset verziert, dies lebhafte Rosa bringt
Farbe und Leben in die zarte Toilette.

Ein zweites Sommerkleid (Fig. 2) aus hellgrauer Voile
wurde über nilgrünes Futter gearbeitet. Das Helle Grün
schimmert zart durch den Stoff , lebhafter durch hochelegante Ein¬
sätze, die treppenartig Rock und Taille garniren. Dr hoch-
moderne Aermel zeigt einen gewaltigen Bausch, der fast vom
Ellenbogen bis zum Handgelenk reicht. Der Rock ist ganz m
Säumchen genäht, die unter der in Volanthöhe angebrachtenEin¬
satzverzierung ausspringen. Der Stehkragen ist aus blaßgrunem
Chiffon bindenartig gefaltet und vorn mit einem Doppeltnoten

°^ ^ Ein Straßenkleid aus leichtem englischen karirten Sommer¬
stoff (Fig . 3) hat ein sehr hübsches Reversjäckchen, dessen Auf¬
schläge mit einer braunen und Goldstickerei auf weißem Leder
verwert sind, ebenso wie Stehkragen und Einsatz. Der Rock ist
vom Saum bis fast zur Kniehöhe mit schmalen wenig gekrausten
und stark übereinander fallenden Volants besetzt, die mit braunem
Sammetband eingefaßt sind und die Vorderbahn frei lassen.
§ier sind sie mit Sammetschlingen abgeschlossen, die auch die

^ ' ^Und n̂un noch die Schilderung eines wundervollen Mantels
^ bet ein schwarzes Tuchkleid mit weißen Seidenauflagen

beinahe ganz verdeckt, aber eher dazu bestimmt ist, in den Luxus-
hödern bei den Abend-Promenaden , als wärmende Hülle über

leichten Gewändern zu dienen. Er ist aus schwarzem Taffet ge¬
fertigt, lose und dreiviertellang. Am unteren Rande ist er in
tiefe Zacken ausgeschnitten, Schulterstück und Aermelbauschen
zeigen weiße Seidenapplikationen aus schwarzem Seidensammet.
Ein höchst origineller, slacher, mehrfach aufgebogener weißer Hut
mit dem neuesten Modeblatt, „Kastanienblatt", und schwarzen
Sammetschleifenwurde dazu getragen.

Fig . 3. Straßenkleid
ans englischem Stoff mit
braunen Sammetblenden.

kleider aus der so viel getragenen Lackfischseide geben ein herr¬
liches Futter für solche Kleidchen, das sonst vielleicht garnicht
erschwinglich wäre. Ein rosa geblümtes Organdy -Kleid über
solch einem alten rosa „Fähnchen" ist bezaubernd. Und wenn der
schon so oft gewaschene und immer wieder in neuer Schöne er¬
stehende Florentiner dazu mit einem Dutzend rosa Chous über¬
deckt ist, umgeben von einem Kranz eng aneinandergereihter
Moos- oder Zwergröschen, — hinten mutz er sich tief auf das
Haar biegen und an der Seite kann er leicht aufgeknifst werden,
— dann giebt's gar keinen süßeren Putz für solch junges Mng.
— Und der maßlose Stolz auf das „neue Kleid!" — „Wirk¬
liches, seidenes Futter ! Ach, wie das raschelt und knistert! Ge¬
rade wie Mamas wundervolles neues Kostüm!"

Louise Schulze - Brück.

fig.4. Eleg.Mantel aus schwarzem
raffet mit ' Sainmet-Applikatiouen

und Zackenverschluß.

. Unsere jungen Töchter werden viel weiße Kleider auf far¬
bigem Futter und viel buntgeblümte Organdy -Kleider tragen.
Je einfacher, kindlicher, naiver, desto hübscher und fescher. Dazu
die großen Florentiner , der Schäferhut mit einem Moosrosen¬
kranz oder einer Ueberflllle farbiger Kokarden aus weicher Seide
in allen Nüancen der Farbe des Kleiderfutters. Dn sparsamen
Müllern ein guter Rath ins Ohr ! Abgelegte, unmögliche Ball¬

Das Fest ües heiüqen Blutes in Brügge.
Von Felix Woltersdorf.

Alle Jahre wacht in den ersten Tagen des Mai die alte
flamändisch« Stadt Brügge, die der bekannte Schriftsteller
Rodenbach so bezeichnend„Bruges la inorte “ genannt, aus
ihrem Schlafe auf, um während kurzer Stunden ein farben¬
reiches, prächtiges Fest zu begehen, das an die Zeiten ihres
einstigen Glanzes erinnert. Es gilt, den Tag zu feiern, an dem
das heilige Blut Jesu Christi durch den Grafen von Flandern,
Dietrich von Elsaß , bei seiner Rückkehr von den Kreuzzügcn
nach Brügge gebracht wurde. Eine Prozession, historische und
biblische Umzüge finden dann in ihren Mauern statt, die von
ganz außerordentlicher Pracht und Großartigkeit sind, woraus
ein richtiges Volksfest den Tag beschließt.

_Die Geistlichkeit und die religiösen Orden, deren es in
Brügge eine große Anzahl giebt, sind es jedoch nicht allein,
welche diese Umzüge veranstalten, die Mitglieder der vornehmen
Gesellschaft nehmen daran Theil und scheuen keine Kosten, um
«nselben die größte Pracht zu verleihen. Dnn nicht nur die
Bewohner Brügges bilden die Zuschauer, aus allen Gegenden
Belgiens eilen sie in Schaaren herbei, ja, selbst die Nachbar¬
länder Deutschland und Frankreich entsenden solche. Schon am
^.age vorher sowie am Morgen der Feier bringen die Eisen-
^ ni:eiL b'-e äU  Tausenden , während sie aus den Dörfern
ebenfalls m Mengen Herzuströmen.



1273,80 Mark, mithin ein Baarvermögen von 1998,69 Marl
Auf Veranlassung der Rechnungsprüfer wurde dem Rechner
Dccharge ertheilt. Zu neuen Rechnungsprüfern wurden die
Herren Oskar Siebert und C. Claes gewählt. Me Zahl der
Mitglieder beträgt am Ende des VereinsjahreS 225. Der Be¬
vollmächtigte des Vereins. Herr L. Jstel , berichtete ausführlich
über seine Thätigkeit und ist durch sein energisches Eingreifen
in Bezug auf unlauteren Wettbewerb ein schöner Erfolg zu
verzeichnen. Herr Stamm berichtete Namens der Delegirten
über den Verbandstag deutscher Kaufleute und Gewerbe¬
treibender, dem der Verein angehört, am 19. und 20. August
1901 zu Eisenach. In Zukunft soll nach dem Verbandstag
bald eine Versammlung stattfinden, in welcher die Delegirten
Bericht abzustatten haben. Für die sechs satzungsgemaß aus-
scheideuden Vorstandsmitglieder wurden gewählt die Herren:
I Stamm , Gg. Schardt , C. Schiemann, L. Brodt , P . Kinds-
^höfen und Emil Dörner . Herr H. Eifert hatte eine Wiederwahl
abgelehnt. Für den aus dem Vorstande zurückgetretenen̂Herrn
!L Scheurer wurde eineErsatzwahl vorgenommenund hierfürtzerr
■<* Schaab gewählt. Außer den vorgenannten gehören noch
dem Vorstande an die Herren: M. Bentz. S . Hamburger.
I C. Keiper, L. Schild und I . Gottwald. Besonders großes
Interesse erregte die Besprechung über Verminderung der Ge¬
schäftsstunden an Sonn - und Feiertagen, sowie Krankenkasse,
Accise. Kurz nach 12 Uhr schloß Herr Keiper die gut ver¬
laufene Versammlung.

* Von der „Krieger - und Militär - Kamerad¬
schaft Kaiser Wilhelm II ." wurden in der Jahres¬
hauptversammlung als Vorstand folgende Kameraden einstimmig
gewählt, bezw. wiedergewählt: Herr Rittmeister der Landwehr-
Kavallerie Heintzmann, 1. Vorsitzender, Herr Rauch, 2. Vor¬
sitzender, Herr Dienethal , 1. Schriftführer , Herr Bachmann,
2. Schriftführer . Herr Hehner, Kassirer. Zu Beisitzern bie
Herren: Leutnant der Reserve Dyckerhoff, Oberarzt d. R.
I)r . Schreher, Koniecki, Meyer, Poths und Rhenus.

£

Oberbürgermeister Dr . v. Jbell -Wiesbaden wurden zu Ehren¬
mitgliedern des Verbandes ernannt . Um 3 Uhr Nachmittags
begann in der Näh« des Krankenhausesdie große Verbandsübuna,
der u. A. der Regierungspräsident und Generaloberarzt
Dr v. Milecki vom 18. Armeecorps beiwohnten. An der Uebung
betheiligten sich 400 Mann aus den Orten Grenzhausen, Rudes-
heim, Griesheim, Sindlingen . Nied, Homburg, Frankfurt , Ober-
rad , Eltville, Hallgarten. Cronberg, Höchst und Wiesbaden
(Krieger- und Militär -Verein und Krieger- und Militar-
kameradschaft „Kaiser Wilhelm II ."). Schließlich fand un
Frankfurter Hof" und im „Schützenhof je eine gesellige Ver¬

einigung der Theilnehmer statt, bei der auch verschiedene in¬
struktive Vorträge gehalten wurden.

* Aus der Umgebung. In Niederwalluf  fand
die Grundsteinlegung zur evangelischenKirche statt. JÖ ert
Bahnvorsteher Kluge aus Offenbach ist an Stelle des Herrn
v Nickisch-Rosenegk nach Langenschwalbach  versetzt
worden. — In Lindenholzhausen  wurde Bürgermeister
Romprl, welcher bereits 6 Jahre sein Amt verwaltet hat, wieder¬
gewählt. — In der Nähe von Dahlheim  fand man den
ledigen Peter Busch aus Kecksmühle  mit durchschnittenem
Halse Ob Mord oder Selbstmord vorliegt, wird die bereits
einqeleitete Untersuchung ergeben. — Zu Pfingsten w-rd in
Frankfurt  a . M. der Deutsche Färbertag abgehalten, zu
welchem man Theilnehmer aus dem ganzen Reiche in Zahl von
etwa 400 erwartet . — In Gonsenheim  bei Homburg
wurde am Sonntag feierlich der Grundstein zur evangelischen
Kirche gelegt. — Me Beisetzung des Prinzen Georg von
Preußen findet am Freitag auf dem Schloß Rh - instern
statt. Me Leiche trifft am Donnerstag Abend dort unter mili¬
tärischer Eskorte ein.

* Mainz , 5. Mai. Rheinpegel:  1 in 70 am gegen
1 m 68 cm atn gestrigen Vormittag.

Vereins -Feste.
eUusNLlime frei bis , u 20 tzeilen-,

* Bei dem am Sonntag in Wlußheim bei Speyer statt-
gefundenen Athleten-Wettstreit des Mittelrheinischen Athleten-
Verbandes errangen die Mitglieder des "Wiesbadener
Athleten - Bund  es " (Restaurant „Zum Elephan en ) : Hch.
Weiland den 3. Preis 3. Klasse im Stemmen m't ^ /- Punkten,
echt silberner Stern mit Emnille-Einlagen, und Paul Beckel den
14. Preis . 4. Klaffe, mit 83s4 Punkten. Kranz und Diplom.
Im Ringen (3. Klaffe) errang Hch. Weiland den 2. Preis , echt
silbervergoldeter Stern . Ferner errangen dre Mitglieder des
Athleten-Klubs : Friedrich Kahlert den 6 Konrad Friedrich
den 7 und Karl Eyd den 9. Preis 3. Klaffe im Ringen, Kranz
und Diplom. Die Erfolge dieser beiden Vereine sind sehr vor-
^züglichc, da dieselben mit großer Konkurrenz zu kämpfen hatten.

X . Biebrich , 5. Mai . In zwei hiesigen Tanzlokalen kam
es gestern wiederholt zu Schlägereien,  sodaß die Mizel
-inschreiten mußte. Besonders in einer Wirthschaft in der Gipp
gingen die Kampfeswogen sehr hoch, wo sich eine Anzahl
Reservisten und Dotzheimer Burschen in die Haare gerathen
waren. Auch hier wurden die aufgeregten Gcmuther durch die
Polizei zur Ruhe gebracht.

_ Bierstadt , 5. Mai. Ein bedauerlicher Unglücks-
f a 11 ereignete sich am vergangenen Samstag in unserem Orte.
Lerr Maurermeister L. Wink wollte eben noch zwei Klammern
an seinem Neubau entfernen, als die Leiter brach und Herr
Wink auf das Pflaster stürzte, wo er bewußtlos lugen blieb.
Der sofort herbeigerufene Arzt vernähte dre nicht unerheblichen
Kopfwunden. Falls Herr Wink nicht noch innere Verletzungen
davon getragen hat. ist der Sturz , welcher aus beträchtlicher
Höhe erfolgte, noch ziemlich gut abgelaufen

b a
8 Crouberq i . T ., 4. Mai . Heute fand hier der V er-

ndstag der freiwilligen Sanitätskolonnen
pom  Rothen Kreuz des Regierungsbezirks Wiesbaden statt. Der
Verbandstag wurde durch den Vorsitzenden, Stabsa ^ t d. R.
Dr . Rosenthal-Wiesbaden, eröffnet und hauptsächlich Be-
rathunqeii über die allgemeine Unfall- und Haftpflichtversicherung
der Kolonnen gepflogen. Landrath v. Meister-Homburg und

Vermischtes.
* Wenn man fuhfrei tanzt. HerrX., der Sohn eines

Großkaufmanns in Berlin,  hatte vor einem halben ẑahr eine
Tänzerin geheirathet und führte diese im Winter in die Berliner
Gesellschaft ein. Aus. einem Tanzvergnügen wurde Frau X.
nun allgemein gebeten, einen Solo -Krakoviak zu tanzen. Sie
willigte ein, da ihr Gatte seine Erlaubniß gab. Zu dem Tanz¬
ist eine gewiffe Fußfreiheit erforderlich, die Frau X. m der
Weise herstellte, wie man es bei jedem Regenwetter auf der
Straße beobachten kann. Plötzlich erhob sich eine ältere Wittwe
mit ihren beiden Töchtern und verlieh, ohne sich zu verabschieden,
das Haus des Gastgebers. Nachdem er vergeblich um eine Er¬
klärung ersucht hatte, reichte Herr X., wie dortige Blätter melden,
dann gegen die Wittwe die Beleidigungsklage ein. In dem
Klageantrag ' heißt es. daß der Grund der beleidigendenEnt¬
fernung der Dame nicht gekränktes Schicklichkeitsgefühl, sondern
Mißgunst sei. Der Gerichtshof wird ohne praktischen Versuch
schwerlich feststellen können, ob der Krakoviak das Schicklichkeits-
qefühl verletzen konnte. Die Dame wird daher wahrscheinlich
Gelegenheit haben, ihre Tanzkunst vor den Richtern zu zeigen.

* Eisenbahnkuriosum . Welchen Weg man auf der
Eisenbahn zu nehmen hat, um von dem Bahnhof Blanken-
st e i n an der Ruhr nach der etwa einen Kilometer  ent¬
fernten Haltestelle Burg Blankenstein zu kommen, giebt die
Hatt Ztg ." wie folgt an : Die neuesten Fahrkarten weisen

eine von dem bisherigen Reiseweg erheblich abweichende Richtung
auf - sie dirigiren Denjenigen, der von der Haupistation Blanken¬
stein nach der Haltestelle Burg will, auf dem kürzesten Wege
dahin und der ist nach Ausweis der Fahrkarte vierter Klasse die
Fahrt über Herbede - Hagen - Schwelm - Barmen-
Sprockhövel - Hattingen - Burg Blanken st ein.
So kann es Vorkommen, daß auf dem stark einen Kilometer
langen Weg vom Bahnhof nach der Burg beispielsweise folgende
Fahrzeit verwendet wird : BlankensteinAbfahrt 6 Uhr 46 Min.
Vormittags , Ankunft in Hagen 7 Uhr 29 Minuten, Abfahrt
von Hagen 8 Uhr 2 Minuten , Ankunft in Barmen-Rittershausen
8 Uhr 46 Minuten . Zug Nr. 935 fährt schon um 8 Uhr
24 Minuten nach Wichlinghausen ab, folglich ist der Paffagier
gehalten, bis zum nächsten Zuge zu warten, welcher Wichling¬

hausen um 1 Uhr 3 Minuten Nachmittags verleihst 1 Uhr
33 Minuten in Sprockhövel und um 1 Uhr 50 Minuten m
Hattingen eintrifft . Von hier kann dann nach 55 Minuten
Ruhepause um 2 Uhr 45 Minuten die Weiterreise -mgetreten
werden, sodaß man um 2 Uhr 53 Minuten, nach fast acht
Stunden,  glücklich am Ziele Burg Blankenstein ist.

* Me Disraeli zu Vermögen kam. In einem eng¬
lischen Blatte liest man gelegentlich des Disraeli-Gedemtages
folgende Erinnerungen : „Dizzy", wie man Msraeli famUrar
nennt, hatte eine Frau geheirathet, die 15 ^ ahre alter war als
er : trotzdem blieb er ihr sein ganzes Leben lang treu. Er wies
jede weibliche Annäherung zurück. Ein Mann dieser Art mußte
auch das Entgegenkommen einer Dame, deren Absichten hwchst
unschuldig waren, mit Mißtrauen und Kälte aufnrhmen. Mes»
Dame schrieb mehrere Male an Disraeli , um ihn um. eme: Zu¬
sammenkunft zu bitten. Treu seinen Grundsätzen, gab Msraelt
überhaupt keine Antwort . Me Dame wendete sich dann an
Frau Disraeli , indem sie ihr mittheilte, daß sie 60 ^ ahre alt
sei. und daß sie die Zusammenkunft mit D-sraelr aus se^
ernsten Gründen wünsche. Frau Disraeli erklärte sich schließlich
bereit, sie zu empfangen. Die Dame fühlte nun, daß sw
^cüdin sei und daß sie sich aus diesem Grunde stets lebhaft sur
Disraeli interessirt habe; sie habe die Absicht, ihm ihr ganzes
Vermögen zu vermachen. Sie stellte nur zwei Bedingungen:
das Ehepaar Disraeli sollte sie einmal jährlich besuchen, und
nach ihrem Tode wollte sie neben Disraeli begraben werden.
Kurze Zeit nach diesem Besuch erhielt Disraeli emen Brief,
den er Tage lang ungeöffnet ließ; als er ihn dann zufällig in
seiner Tasche entdeckte und öffnete, fand er darin emen C^ ck
über 200,000 K., den ihm seine Verehrerin schickte. Er besuchte
sie dann, und sie zeigte ihm das Testament. ,n welchem sie ihm
ihr ganzes Vermögen vermachte. Als sie starb, erbte er ein
schönes Haus , eine große Anzahl Juwelen und fast eine Million
Kronen in baarem Gelde. Disraeli wurde damals wahrsihem-
lich zum ersten Male in seinem Leben ein schuldenfrewr Mann.
Hatte er doch im Jahre 1841 nicht weniger als 800,000 Kronen
Schulden, die sämmtlich eingeklagt waren.

* Keile mit Weile . In einem östlichen Theater
Berlins  wird nach dem „Kl. I ." folgender Vorfall viel be¬
sprochen und belacht: Die Ehefrau eines dort engagirten Mimen
hatte berechtigten Grund , auf eine jugendliche Choristin eifer¬
süchtig zu sein und beschloß, thätliche Rach« an derselben zu
nehmen. Zu diesem Zweck begab sie sich mit einigem FreunRunen
kurz vor Schluß der Vorstellung vor das betreffende Theuter
und faßte , mit einem Regenschirm bewaffnet, vor dem Haupt¬
eingange Posio, während ihre Vertrauten sich vor den anderem
Thüren aufstellten, um jedes Entweichen des Opfers zu ver¬
hindern. Die kleine Choristin jedoch, durch einen guten Freund
rechtzeitig gewarnt , verschaffte sich aus der Theatergarderobe
im letzten Augenblick eine weiße Perrücke und nachdem siewlch
noch die Maske einer alten Dame vervollständigthatte, venieß
sie ungehindert mit dem übrigen Publikum das Bühnenhaus.
Mochte nun der Zorn die klaren Augen der beleidigten Ehehälfte
getrübt oder die Wuth der gekränkten Dame unter allen Um.
ständen nach einem Angriffsobjekt gesucht haben, Thatsache isst
daß sie den Regenschirm mit voller Wucht auf eine andere
Kollegin niedersausen ließ, welche— in diesem Falle wenigstens
— unschuldig war . Als bie Eifersüchtige den ^ rrihmn ctitaUuE,
war es zu spät und sie wird sich wegen fahrlässiger Körperver¬
letzung vor dem Schöffengerichte zu verantworten haben, sMs
nicht, was wahrscheinlich ist, durch eine de- und reumuthM Ab¬
bitte die Angelegenheit friedlich beigelegt wird. Trotzdem führ
die beleidigte Ehefrau noch immer auf dem Standpunkte des
bekannten Einakters „Kurmärker und Picarde" und schwort:
„Deine Ohrfeige bekommst Du doch."

* Die erste elektrische Schnellbahn soll demnächst in
Italien , und zwar auf der Strecke Rom - Neapel,  zur Auf¬
führung kommen. Ueber den intereffanten Plan effährt die
Rat . - Ztg ." folgende Einzelheiten. Auf der für den mter>

nationalen Geschäfts-, Post - und Vergnügungsverkehr gleich
wichtigen Strecke Rom-Neapel umgehen die Züge heute in ^ rtem
Bogen die pontinischen Sümpfe , sowohl wegen der ungünstigen
Bodenverhältniffe wie namentlich aus gesundheitlichen Gründen.
Selbst der internationale Expreßzug Berlin-Neapel, der für das
nördliche Mittel -Europa den Anschluß an die von Neapel aus-

Wer vorher gekommen, begiebt sich noch nach der Kapelle
des heiligen Blutes oder St . Basiliuskirche. um diese in Augen¬
schein zu nehmen. Es ist ein zweistöckiger Bau die untere
Kirche 1150 erbaut , die obere aus dem 15. JahrhsssiöeK und
1829—39 prächtig restaurirt . Im Jahre ihrer Ernchtmig soll
Dietrich von Elsaß die aus Palästina mrtgebrachten Tropfen
Blutes da niedergelegt haben.

Den intereffantesten Theil der Prozession bildet stets der
historische Umzug, bei dem die Herren und Damen der vor¬
nehmen Gesellschaftdie Hauptpersonen darstellen und Vorgänge
aus der Geschichte der einst so blühenden Stadt vorfuhren.
Brügge, dessen Ursprung sich bis auf das 3. Jahrhundert ver¬
folgen läßt war bereits im 10. Jahrhundert em sehr bedeuten¬
der Handelsplatz. und als sich dann zwischen englischen und
flämischen Kaufleuten ein Gildenverein, die sogenannte Londoner
oder Flämisch« Hanse bildete, war Brügge der Hauptsitz der¬
selben, wo der „Graf " der Hanse residirte. Nach und nach gmg
aber der Handel zurück, Antwerpen verdrängte Brügge, das letzt
stur ein Schatten seiner selbst ist.

Aus der glorreichen Vergangenheit wird also geschöpft,
diese ersteht am Feste des heiligen Blutes wieder auf einige
kurze Stunden . Die Pracht , welche dabei zur Entfalwng ge¬
langt beweist, daß von dem einst so ungeheuren Reichthum der
Stadt noch Manches erhalten geblieben ist. Etwa 2000 Personen
nehmen an dem historischen Umzuge Theil. Me Kostüme sind
natürlich getreu den zu den verschiedenen Epochen getragenen

, nachqebildet, die Stoffe von größtem Luxus, mit Edelsteinen
- bedeckt, ebenso das Sattelzeug der Pferde, auf denen die ele¬

gantesten Kavaliere und Damen der Stadt dahmgetragen wer¬
den Zierliche Pagen und Ehrenfräulein begleiten die Fürsten
Prinzen und Fürstinnen , aufs Malerichste gekleidet; dre Grup-
pirunq ist stets eine künstlerische und so der Anblick ern ent¬
zückender Besonders interessante Gruppen sind stets die der
mittelalterlichen Gilden mit ihren vielfarbigen Fahnen, deren
Stange von der vergoldeten Figur des Schutzheiligender Kor¬
poration überragt wird, sowie der Einzug des Grafen von
Flandern Meirich von Elsaß , der. von seinen Rittern unv
Pagen umgeben, in der Hand die kostbare Reliquie tragt.

| Der biblische Theil der Prozession versinnbildlichtDorher-
sagungen aus dem alten Testamente, welche sich auf das Er-

' scheinen des Messias beziehen, die hauptsächlichsten Phasen aus
Ui Leb-n ‘■'ä Heilands und endlich seine L-idensz-it. Die

Geistlichkeit und die Mönche bilden hier die Figuranten , und
alle Schütze, die die Kirchen und Klöster besitzen, werden natür¬
lich bei dieser Gelegenheit möglichst in Kontribution gesetzt. So
tritt denn die Pracht dieses Umzuges hinter der des historischen
kaum zurück, und die Geistlichen mit ihren seidenen Gewändern,
die Bischöfe mit ihren hohen Mützen und goldgestickten Kleidern,
rechts und links die Menge segnend, die langen Reihen oer
Mönche in ihren verschiedenenKostümen, die Domherren in
ihren eigenthümlichen Mänteln ergeben ein tvechselvolles und
intereffantes Bild.

Die vorüberziehenden Scenen machen umso größeren Ein¬
druck als die Darstellenden die Personen, welche sie wieder¬
zugeben Haben, aufs Getreueste zu versinnbildlichenverstehen.
Der Ausdruck von Schmerz. Andacht oder Extase auf den Ge¬
sichtern ist wahr und würdig, die Stellungen und Gesten sind
so einstudirt, daß die Kunst absolut den Eindruck der Natur
macht. . , . .,

Inmitten der Prozession wird unter einem rothseidenen,
goldgestickten Baldachin die Reliquie in ihrem Kasten aus ver¬
goldetem Silber , der wunderbare Arbeit aufweist, auf den
Schultern eines Bischofs und eines Priesters dahergetragen.
Zahlreiche Geistliche umgeben sie, vier Bischöfe folgen. Ueberall
wo die Reliquie vorüberkommt, sinkt die Menge auf die Kniee.

Sobald aber der erste Theil der Feier vorüber ist, tritt
die Fröhlichkeit in ihre Rechte. Die Menge stürmt die Schenken,
die Restaurants , di- Cafes , um sich nun an Essen und Tanken
gütlich zu thun. Dann eilt sie auf di- öffentlichen Platze, denn
mit dem Feste des heiligen Blutes findet zugleich die Messe m
Brügge statt. Pfefferkuchen-, Apfelsinen- und Sußigkeitsver-
käufer stehen vor den ehrwürdig und ernst erscheinenden Ge¬
bäuden die sonstige Stille wird durch den Klang der Dreh¬
orgeln. di- Lieder der Straßensänger , die nicht gerade melo¬
dischen Töne der Harmonikas unterbrochen. Karussells, ambu¬
lante Menageriecn, Kunstreiter, Seiltänzer finden ein zahl¬
reiches und dankbares Publikum. Man hält sich schadlos für
die zuerst bewiesene Ernsthaftigkeit. Das bunte fröhliche Treiben
dauert bis in die Nacht hinein, am anderen Tage aber ist nichts
mehr davon zu bemerken; die Ruh«, welche sonst über der Stadt
zu lagern pflegt, hat wieder von ihr Besitz genommen, bis das
nächste Jahr das Fest des heiligen Blutes sie wieder auf kurze
Stunden zu neuer Kraft und neuem Leben erweckt.

Aus Kunst und Leben.
* Die Künstlerbesuche bei den Kritikern. Me

„Deutsche Bühnengenoflenschafts-Zeitung" enthält folgende Be¬
kanntmachung: Auf unser in Ausführung des Beschlusses der
letzten Delegirtcn-Versammlung unterm 24. Januar an mehr
als 600 Zeitungs -Redaktionen ergangenes Schreiben, welches
„die Kritikerbesuche" zum Gegenstand hatte, ist ein Wider-
spruch bisher in keinem Falle erfolgt;  hieraus
darf wohl mit Recht geschloffen werden, daß die betreffenden
Redaktionen sämmtlich dem Mlegirtcnbeschluß, wonach in
Zukunft die den Herren Kritikern , wie auch
den Bühnen - Angchörigen gleich lästigen
Redaktionsbesuche einzu st eilen sind,  zugestumnt
haben. Bei Beginn der Sommerspielzeit bringen wir dies Er-
gebniß unseres Schreibens hiermit zur allgemeinen Kenntniß,
damit die Bühnenmitglieder sich danach richten und sich unlieb¬
same Abweisungen ersparen mögen. Berlin. 29. Apnl 1902.
Das Präsidium . Dr . Max Pohl . Albert Patry.

* Die Desinfeetion don Schulbüchern wird von den
Vertretern der Hygiene mit Recht als eine sehr wichtige Forde¬
rung betrachtet, lleberhaupt hat man sich viel mit der Frage
beschäftigt, wie Bücher von etwaigen Keimen, die sie übrigens
nach längerem Gebrauch stets in großen Mengen enthalten,
in geeigneter Weise zu befreien wären. Diese Frage ist nicht
einfach zu lösen, weil viele der gewöhnlichen und wirksamen
Desinfectionsmittel auf Bücher nicht anwendbar sind, ohne
sie mehr oder weniger zu beschädigen. Andrerseits bleibt nach
wie vor die Thatsache bestehen, daß die Bücher ganz besonders
geeignet sind. Bakterien zu übertragen, unter denen sich sehr
wohl auch krankheiterregend« befinden können. Emen sehr be-
achtenswerthen Schritt hat nun . wie die „Allg. Miss. Ber." aus
New-Aork erfahren , die Gesundheitsbehördedes amenkamschen
Staates New-Jersey nach dieser Richtung hin unternommen.
Es ist in der Hauptstadt dieses Staates cm Versuchskabinet
zur Desinfeetion von Büchern. Kindergartengerathen und
anderen Gegenständen eingerichtet worden, die von Ixn Pfleg¬
lingen der öffentlichen Schulen benutzt werden. Das Kabmet
ist aus siolz herqestellt, hat einen Raumgehalt von 24 otubu-!!»"»»>, «cht■«.»« «■. »*“ »ff "?;
mittel wird das bekannte Formaldehyd m Gasform benutzt.

. Damit dieses Gas genügend in die Gegenstände emdrmgen kann,



mette  4. «. Mirt1!M>ä Wiesbadener Tagblatt (Morgen-Ausgabe). Verlag : Langgasse 27  8 «. Jahrgang . No. LOS.
gehenden Uevrrsredmnpfrr aller Flaggen nach Afrika, Asien und
Australien vermittelt, gebraucht für . diese Strecke rund fünf
Stunden. In Zukunft soll nun von der 260 Kilometer langen
Verbindung mehr als ein Fünftel durch direkte Durchquerung
der pontintfchen Sümpfe erspart und auf der neuen Linie ein
elektrischer Schncllbetrieb eingeführt werden, der es ermöglicht,
inc Strecke in weniger als zwei Stunden zurückzulegcn. Die
Bahn soll natürlich zweigleisig ausgebaut werden und jede
Niveaukreuzungder vorhandenen Straßen vermeiden. Es ist
eine Zugfolge von drei Stunden bei nur kurzen Zügen, etwa
ifür je 160 bis 200 Personen, vorgesehen. Mit weiteren Fort¬
schritten im elektrischen Schnellbahubetriebewird sich später noch
'eine beträchtlich größere Zeitersparniß durchführen lassen. Bei
idem Bau der neuen Bahn wird man jedenfalls von vornherein
laus diese künftige Möglichkeit Rücksicht nehmen. Die gesund-
.heitlichen Gründe gegen eine Durchquerung der Sümpfe fallen
!nicht mehr in Betracht, wenn der betreffende Thcil der Strecke
in sehr kurzer Zeit durchfahren wird und außerdem eine erheb¬
liche Zahl von Zügen bei Tage abgefertigt werden kann, während
bei der bisherigen fünfstündigen Fahrt die Fahrzeit vielfach in
-die Abend- und Nachtstunden fallen mußte. Die den Bau aus-
isührende Elektricitäts-Gesellschaft soll vom Staate subventionirt
lwerdeu. Die italienische Kammer hat dem Plane bereits zu-
geftiimut. Seine Ausführung ist ebenso interessant als tech¬
nisches Experiment, wie werthvoll für den großen internationalen
Verkehr. _

Gerichtssaal.
* Eine amüsante Gerichtsverhandlung fand jüngst

im Essex Market-Polizeigericht in New - Jork  statt . Richter
Braun gab seine Ansichten über Heirathen im Allgemeinen und
über frühzeitige Heirath im Besonderen zum Besten. Die Ge¬
legenheit hierzu bot ihm der 21-jährige italienische Barbier
Marobita, der bis über die Ohren in seine 16 Jahre alte Cousine
Josefine Marobita verschossen ist. Der Barbier soll der Cousine
gedroht haben, daß er sie umbringen werde, wenn sie ihn nicht
heirwthe, und als er ihr wirklich mit einem riesigen Revolver
cntgegentrat, wurde er verhaftet. Auf die Frag«, wie alt sie
fei, erhielt Richter Brann von der Zeugin Josefine die Antwort:
„16 Jahre." — „Nur 16 Jahre!" rief der Richter. „Sie können
liû g noch9 bis 10 Jahre unverheirathet bleiben. Wenn Sie
mit 16 Jahren heirathen, werden Sie nichts tveiter zu thun
haben, als Säuglinge aufzuziehcn, und Ihr ganzes Leben wird
eine fortgesetzte Sklaverei sein. Ein Alter von 26 Jahren ist
das richtige zum Heirathen; mit 30 Jahren nimmt es eine Frau
nicht mehr so genau mit der Auswahl eines Mannes, und mil
45 Jahren wird sie gern irgend einen Mann heirathen, der ihr
sn den Mg läuft." Der heißblütige Italiener schrie, daß er
ssich das Leben nehmen werde, wenn ihn seine Cousine nicht
!heirathe. „Das wäre auch eine Lösung des Problems," bemerkte
iher Wchter ruhig, „aber zu der werden Sie nicht schreiten, da
©te nichts als ein Maulheld sind." Dann musterte er wieder
die elegant gekleidete Josefine, die vorher erklärt hatte, daß sie
nichts besitze. Der Richter schüttelte den Kopf und wandte sich
an den verliebten Barbier mit der Bemerkung: „Woraus hin
wollen Sie denn eigentlich heirathen? Etwa auf Ihr schönes
Gesicht hin? Sie brauchen ja zwei Jahre, um so viel zu ver¬
dienen, daß Sie der jungen Dame einen solchen Hut kaufen,
Mir sie jetzt einen trägt. Die muß mindestens einen Millionär
heirathen und keinen Barbier. Wenn Sie die elegante Cousine
noch weiter mit Ihren Heirathsanträgen verfolgen, werde ich
Sie zur Untersuchung Ihres Geisteszustandes ins Bellevue-
Hospital schicken." _

Kleine Chronik.
Ein Kohlenhändler in K öl n wurde durch die Kriminal¬

polizei verhaftet. Er wird beschuldigt, sich in zahlreichen Fällen
an schulpflichtigen Mädchen vergangen zu haben. Bon den
Kriminalbeamten wurden gleichzeitig aus verschiedenen Schul¬
klassen über ein Dutzend Mädchen sofort vernommen. Der Ver¬
haftete ist verheirathet und Vater mehrerer Kinder.

werden die Bücher aufrecht und weitgeöffnet aufgestellt. Jeden
Tag, nachdem die Schüler den Unterricht verlassen haben,
werden sämmüiche von ihnen benutzten Gegenstände in das
Kabinet gebracht und dort der Desinfection unterworfen.
Wenn sie am nächsten Morgen zum erneuten Gebrauch an die
Schüler vcrtheilt werden, ist ein Geruch des desinficirenden
Gases an den Gegenständen mit glatter Oberfläche, also an
Büchern, Federhaltern und ähnlichen Geräthen, nicht erkennbar,
während er an Zeug, z. B. wollenen Bällen lange hasten Bletbt
Durch scharfe Prüfungen wurde nachgewiesen, daß die ge¬
schilderte Maßnahme genügt, die Bücher in all ihren Theilen
vollkommen keimfrei zu machen.

6 . X. Eine Krüger-Parodie auf der Bühne . Aus
London  wird geschrieben: Die Aufführung eines neuen
Dramas „Der Präsident" von Frank Stayton im „Princeß of
Wales" Theater" erregte dadurch ein gewisses Interesse, daß
einige parodistische Anspielungen auf den Präsidenten Krüger
in das Stück hinein verwoben sind, die freilich jetzt, zur Zeit
der Friedensverhandlungen, nicht gerade sehr geschmackvoll
wirkten. Der Schauplatz ist eine südamerikanische Republik.
Ein Engländer, der sich dort niedergelassen hat, um eine Liebes-
affaire zu überwinden, wird durch die Ankunft von Gwendolen
Fox, die seinen Ehrgeiz anspornt, dazu verleitet, sich an die
Spitze der Revolution zu stellen, Präsident zu werden und um
ihretwillen„Geschichte zu machen". • Die „Geschichte" hat in¬
dessen einen etwas komischen Beigeschmack. Er singt em
politisches Lied, das mit folgenden Worten schließt: „Wir ver¬
trieben Dich nach Amsterdam, und wir thaten recht daran."
Dann setzt er sich an die Stelle des Präsidenten, befindet sich aber
in-derselben Lage wie dieser. Er will dann abdanken und den
Expräsidenten wieder einsetzen. Aber dieser lehnt ab, und im
kritischen Augenblick wird das Land und das Gold von britischen
Blaujacken annektirt. Der letzte Akt dieses nicht gerade hervor¬
ragenden Machwerkes war der schwächste, und allein der beliebte
SchauspielerCharles Hawtrey rettete noch den Erfolg des
Abends.

* Verschiedene Mittheilungen. In Venedig  findet
im April 1903 die fünfte internationale Kunst¬
au sstellung  statt . Hunderttausend Lire sind zu Er¬
werbungen für die internationale moderne Kunstgallerie bestimmt.
M gelangen mehrere große goldene Medaillen für hervorragende
Werke zur Vertheilung.

Die.Gene ralversam mln ng Pariser Theater¬
direktoren  beschloß, die Generalproben, die bisher bekannt¬
lich vor eine», geladenen Publikum(das heißt vor gänzlich ge-

Der Sohn einer Wittwe B. in der Rosenthalerstraße in
Berlin,  der in einem Tuchgeschäft am Hausvogteiplatz war,
wurde kürzlich aus seiner Stellung entlassen. Da er — obwohl
anfangs sehr tüchtig und fleißig— in letzter Zeit etwas nach¬
lässig geworden war, wurde ihm gekündigt. Der junge B. hatte
litterarische Neigungen und liebte den Verkehr mit Schau¬
spielern und Studenten, die sich zu einem Verein zusammen¬
gefunden hatten. B., der sich die Kündigung sehr zu Herze»
nahm, fuhr nun jetzt nach Hannover und t öd t e t e sich dort
durch einen Revolverschuß vor dem Hoftheater.

In Tilsit  erregt, wie die „Tilsiter Allgemeine Zeitung"
meldet, ein Gerücht außerordentliches Aufsehen. Die im No¬
vember vorigen Jahres im Tilsiter Justizgefängniß en t-
hauptete Frau Braun,  die angeklagt war, ihren Ehe¬
mann durch Gift ums Leben gebracht zu haben, soll nicht die
T h ä t er i n gewesen sein. Es soll die vor wenigen Tagen ver¬
storbene Mutter der Hingerichteten auf dem Sterbebette gesagt
haben, daß nicht ihre Tochter, sondern daß sie die Thäterin ge¬
wesen sei. Der Berichterstatter einer Zeitung, der sich darauf
hin an zuständiger Stelle erkundigt hat, erfuhr, daß die Mutter,
als sie sich dem Tode nahe fühlte und das Abendmahl bekam,
sich ängstlich geweigert hat, die Beichte abzulegen.

Vom Kriegsgericht der 17. Division in Schwerin
(Mecklenburg) wurde der frühere Unteroffizier eines süddeutschen
Truppentheiles wegen Landesverraths  zu einer zehn¬
jährigen Zuchthausstrafe verurtheilt.

Eine eigenartige Inschrift hat die „Pos. Ztg." an der
Kaiser Wilhelm-Bibliothek in Posen  entdeckt. Rechts vom
Hauptportal befinden sich zwei in Sandstein gemeißelt:
Amoretten, von denen die eine ein aufgeschlagenes Buch hält,
auf dessen Blättern zu lesen ist: „Prinz Tschun , den
kleinen Chinamann,  man in Berlin jetzt sehen kann".
Wie bei der bekannten„Kamel-Inschrift" in der Berliner Kaiser
Wilhelm-Gedächtnißkirche, handelt es sich auch hier nur um einen
Architektenscherz.

Vom Mailüfterl getödtei  wurde in der ober-
bayrischen Gemeinde Egling  der dem Trünke ergeben gewesene
Taglöhner Marquardt; er wurde im Felde erfroren aufgefundeu.
Die Temperatur war über Nacht bis 3 Grad Reaumur unter
Null gesunken.

Die Strafkammer zu Bamberg  verurtheilte den pralt.
Arzt vr . Paulfrank wegen fahrlässiger Tödtung  zu
drei Tagen Gefängniß. Sein großer Hund hatte ein acht¬
jähriges Kind so unglücklich umgerannt, daß es wenige Stunden
später starb. Die Mutter des Kindes hatte aus Gram über den
traurigen Fall Gift genommen.

Man schreibt dem „N. W. T." aus Petersburg:  In
der GouvernementsstadtO r el wurde eine Nonne  des dortigen
Frauenklosters unter dem Verdachte an gehalten,  eine Zehn-
Rubelnote geswhlen zu haben. Der Polizeimeister ließ sie durch
die Gattin eines der Polizeibeamten durchsuchen. Die Frau,
welche die Durchsuchung vornahm, war ganz starr vor Schrecken,
als sie in der Nonne einen— Mann  erkannte. Die polizeiliche
Erhebung ergab, daß die Nonne ein gewisser Iwan Alexandrosf
Drikin aus Tula ist. Er befand sich bereits seit drei Jahren in
dem Oreler Frauenkloster.

Letzte Nachrichten.
München, 5. Mai. (Privat - Telegramm des

„Wiesbadener Tagblatt  s".) In der Abgeordneten¬
kammer verlas der Vicepräsident Keller Telegramme, wonach
der Abgeordnete Friede!  bei einem Eisenbahnunglück
bei Leipzig getödtet  wurde. Der AbgeordneteL ama
wurde durch Zufall gerettet.

wb. Leipzig, 5. Mai, Vormittags. Bei Zschortau
entgleiste  heute Früh 4 Uhr der kurz vorher von hier ab¬
gegangeneI) - Z u g Nr. 21 durch Bruch einer Tenderachse.
Zwei Personen todt,  vier schwer und zwei leicht ver¬
letzt. Beide Gleise sind ungefähr6 Stunden unbefahrbar. Der
Personenverkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten.

wb. Leipzig, 5. Mai, Nachmittags. Außer dem Abgeord¬
neten Friede! wurde, nach den „Leipziger Neuesten Nachrichten",

füllte« Saale) und speziell vor der Kritik stattfanden, abzu¬
schaffen. Diese Entscheidung bedeutet eine förmliche Revolution
im Pariser Theaterleben; jedenfalls dürfte sie von der Ver¬
einigung Pariser Kritiker angefochten werden.

Vom Kuchertisch.
* Die Duellgegnerschaft von C. v. Rüts,  Mit¬

glied des leitenden Ausschusses der Antiduell-Liga. (Verlag
von Schallu. Reutel.)

Der Autor hat der aktuellen Broschüre den Untertitel ge¬
geben: „Versuch einer Verständigung mit den ehrlichen Duell-
vertheidigern". Damit ist Art und Gedankengang der Broschüre
deutlich charakterisirt, der Autor führt in seinen Ansichten auf die
vornehmste, von allen gehässigen Angriffen auf die Gegner freie
Weise ein und bemüht sich naturgemäß, vor Allem die Gründe
der Duellanhänger zu widerlegen. Er sucht also zu beweisen,
daß das Duell nicht germanischen Ursprungs ist, und zerstört
alle religiösen und mxralischen Argumente, die man zu Gunsten
des Duells anfllhrt, durch höhere, die gegen den Zweikampf
sprechen. Wer überhaupt meint, daß in der leidigen Sache durch
Beweisführungen etwas zu erreichen ist, wird in der vorliegenden
Broschüre recht dankenswerthes Material finden. A

* Männerchor - Album (Taschen -Mbum, Band 12),
144 der schönsten Chöre, bearbeitet von dem Königlichen Musik¬
direktor Professor Josef S chw a r tz, Dirigent des Kölner
Männergesang-Vereins. (P . I . Tonger in Köln.) Gleich die
1. Auflage von 10,000 Exemplaren war durch Subskription
aufgebraucht und es mußten bereits fünf Neudrucke veranstaltet
werden, um der Nachfrage genügen zu können. Kein Wunder,
enthält es doch die edelsten Perlen des deutschen Männergesangs.
Neben der Pflege des einfachen, innigen Volksliedes räumt es in
reichem Maße auch dem Kunstlied seinen besten Vertretern den
Platz ein, es sorgt für die Bedürfnisse einfacher Vereine in
gleicher Weise, wie es für die zahlreichen großen und dem
Stimmmaterial nach sich an höchste Aufgaben heranwagenden
Vereine sorgt. In erster Linie haben selbstverständlich Aus¬
wahl und die sorgfältige, sachgemäße Bearbeitung den Löwen-
antheil an der, mit Rücksicht auf die Kürze seines Bestehens,
fast beispiellose.großen Verbreitung. Aber auch der äußeren
Ausstattung, namentlich dem praktischen Taschenformat, darf
man ein gut Theil beimessen und — last not least — dem
billigen Preis von 1 Mk. für das karton. Exemplar und 1 Mk.
60 Pf. für den in Ganzleinen gebundenen Band.

bei dem Eisenbahnunglück  eine Dame getödtet.
Der Koch des Speisewagens wird vermißt. Man vermuthet,
daß auch er todt unter den Trümmern liegt. Ein Schwerver¬
wundeter Namens Kwandelt aus der Provinz Posen wurde in
das hiesige Krankenhaus eingeliefert.

wb . Schloß Lvo, 5. Mai. (Privat - Tele¬
gramm des „WieZbadener Tagblatts ").
Heute Früh wurde folgendes Bulletin ausgegeben: Wie
zu befürchten war, bat die Krankheit der
Königs  n gestern Abend die glücklichen Hoffnungen
vernichtet, deren Verwirklichung im September erwartet
wurde. Unter ‘Berücksichtigung dieses Umstandes kann
ter Z u st and der Königin gegenwärtig als be»
friedigend  bezeichnet werden.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* In dem Artikel in der Abend-Ausgabe Nr. 202 Ihres

Blattes, überschrieben„Wohnungspolitik", betr. die Mansard-
Wohnungen, heißt es u. A.: „Während im Winter diese Räum:
kaum zu beheizen sind, wird die Hitze darin im Sommer gerade¬
zu unerträglich rc." Die Richtigkeit dieses Satzes muß ent¬
schieden in Abrede gestellt werden, auch wenn ihn Professor
Nußbaum ausgesprochen hat. Meine Kinder schliefen mehrere
Jahre in einem Frontspitzzimmer(über dem 4. Geschoß). Im
härtesten Winter waren dort immer noch einige Grad Wärme,
obgleich das Zimmer niemals geheizt worden ist. Es ist dies
auch erklärlich, weil die Wärme aus den vier unteren Geschossen
in die Höhe steigt und sich den Mansard-Wohnungen mittheilt.
Ueber Hitze im Sommer, größer als sonstwo, haben sich meine
Kinder nie zu beklagen gehabt. Jedenfalls wäre einem großen
Stück Wohnungselend abgcholfen, wenn Mansard-Wohnungen,
welche hygieinischen Anforderungen genügen, in beschränkter
Zahl, wie vorgeschlagen, zum Vermiethen zugelaffen würden.

* Am vorletzten Sonntag stand in den oberen Nerothab
anlagen ein Mann mit verbundener Hand,  der zweite
Rockärmel hing leer herunter. Mit dem Hute in der Hanv
sammelte dieser sonst frisch und kräftig aussehende Mann
Almosen von den Passanten ein. In dieser Woche begegnete
mir derselbe Mann an der Walramstraße, die eine Hand war
noch verbunden, aber in dem am Sonntag leeren Rockärmel war
jetzt ein Arm, und eine gesunde, kräftige Hand war daraus
sichtbar. Dann ging kürzlich, nachdem die ersten schönen Früh¬
lingsstrahlen zur Wanderung ins Holz einluden, ein kleine,
krüppeliger Mensch vor mir auf der Platterstraße hinauf, uni
ich hörte, wie derselbe mit einem gesunden Burschen verhandelt«
über sogen. „Schmierestehen", er wollte2 Mk. zahlen, der
Andere verlangte2.50 Mk. Man muß wohl einig geworden
sein. Am Nachmittage saß der Krüppel bettelnd auf einer Bank,
im Wege zwischen dem neuen Friedhof und der Beausite. Der
andere Mann stand beim Steinhaucr Roth Schmiere. Sollte
es denn nicht möglich sein, solche Gäste dauernd aus den An¬
lagen und Wäldern fern zu halten. Es kostet ja immer Ueber-
windung, ohne Gabe an einer solchen bedauernswerthen Per¬
sönlichkeit vorüber zu gehen, aber wenn man bedenkt, mit welche:
Nichtsnutzigkeit der Mildthätigkeitssinn des Publikums ausge-
beutet wird, so ist ein Geben geradezu eine Beförderung des
Stromerthums. Der Wald und die Waldwege müssen ge¬
säubert werden von solchen Bettlern.

* In den letzten acht bis zehn Tagen sind in der mittleren
Oranienstraße in der nächsten Nähe meiner Wohnung am Tage
nicht weniger als fünf Blumentöpfe  sammt Inhalt theils
auf die Straße,  theils in die Höfe aus dem dritten Stock«
heruntergefallen.  Wie leicht hätte doch da Jemand
schwer verletzt werden können. Denn gerade während des Ab¬
sturzes der Töpfe spielten Kinder auf dem Hofe und ein Brief¬
träger rettete sich durch einen raschen Sprung zur Seite. Es
wäre sehr wünschenswerth, wenn die Hausfrauen die Blumen¬
töpfe mit Draht befestigen wollten. So viel ich mich erinnere,
besteht eine Polizeiverordnung, wonach es verboten ist, Blumen¬
töpfe ohne Sicherung vor das Fenster zu stellen. Jedenfalls
sollte man darauf bedacht sein, die Passanten und namentlich
die Kinder vor Gefahr zu schützen.

Geschäftliches.

Während der Reisezeit,
bei Ausflügen, Landparthien ist es bei plötzlichem
Regen besonders angenelun, auch ohne Regenschirm
vor Dnrchnässung und deren Folgen geschützt zu sein.
Dieser Schutz läßt sich leicht erreichen, wenn die :~
Kleidungsstücke durch das Verfahren „Wasserperle"
porös-wafferdicht imprägnirt sind. Es geschieht
dies, ohne daß die Kleidungsstücke zertrennt werden.

» Näheres durch die Annahmestelle:
Ueinrich Sctiaefer . Wiesbaden,

| Webcrgasie 11. (Bwg . 608) F146

Ceihttiz Cakes ÄT-riu
Zn haben bei Hoff. J . Kouse , Kirchgaste 34. F146

ISr . mcii . Simon ’* Wasser - II . I .iclitlieilanstatt
„Taunus Itad- 4 Luisenstrasse 24 . 4266

UH4-* Onkiuniin Hochelegant,grösste Auswahl,
jede Preislage . 4393

I-eoniiardilitz, Fahr. geSr.1839. 36 Langgasse 36.
Die Morgen-Ausgabe umfasst 22 Seite«

und „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 64.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedakteurfür den gelammten redaktionellenTheil: C Rötherdt^
für die Anzeigenund Reklamen: H. Dornauf : Beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellend er g 'schen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Handelslheil des Wiesbadener Tagblatts.
Borsenwoche.

(Ana dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank
von Soergel, Parrisius & Co. Gormnandite Frankfurt a. M.)

Frankfurt a . M., 2. Mai. Das Bild, das die
Börse bietet , zeigt gegen die Vorwoche nur geringe
Veränderung , wenngleich in der zweiten Hälfte der
Berichtsperiode eine festere Haltung Platz gegriffen
Jiat . Allerdings hat die Hoffnung , dass die Durch¬
führung der Conversion der ungarischen Anleihen zu
einem erheblichen Aufschwung Anlass geben werde,
‘eine Enttäuschung erfahren , denn trotzdem der Prospect
schon vor einigen Tagen erschienen ist , hat der Ver¬
kehr noch keinerlei Anregung daraus geschöpft . Die
Bedingungen für die Conversion sind auch derart,
dass sich die Annahme der ITmtauschsofferte empfiehlt,
und da Baarzeichnungen auf die neue Rente zunächst
nicht beabsichtigt sind, so vollzieht sich die grosse
Transaction fast ohne Mitwirkung der Börse. Anders
verhält es sich mit dem Umtausch der abgestempelten
Galiz . Karl -Ludwigsbahn -Actien , bei dem die deutschen
Besitzer mit einer durchaus ungerechtfertigten Rück¬
sichtslosigkeit behandelt werden . Abgesehen davon,
dass man ihnen den Reichsstempel für die neuen
Stücke auf bürdet , hält man sich auch nicht für ver¬
pflichtet , diese an den deutschen Börsen zur Notirung
zu bringen . Für den Umtausch dürften sich daher in
Deutschland nur ein kleiner Th eil der Besitzer er¬
klären , während die Mehrzahl den Verkauf vorziehen
wird . Der Besitz ist indessen nicht mehr erheblich
genug , um ausschlaggebend für die Umsätze zu sein.
Ebensowenig maphte der Riesenerfolg der Wiener An¬
leihe einen nennenswerthen Eindruck . Die herrschende
Geschäftsstille zeigt sich auch deutlich in dem Rück¬
gang der Umsatzsteuer , die im Januar 1,6 Millionen,
im Februar 1,5 Millionen, im März dagegen nur
1,2 Millionen betrug und voraussichtlich im April noch
ein wesentlich geringeres Ergebniss haben wird . Zwar
hat die enorme Geldfülle das Geschäft in Anlage-
werthen gehoben , aber die trüben Erfahrungen , die
das Publikum gemacht hat , sind eben noch zu frisch
in der Erinnerung , als dass an industriellen Unter¬
nehmungen Interesse aufkommen könnte , und es ist
nicht zu leugnen , dass ungeachtet der von ver¬
schiedenen Seiten gemeldeten Besserung , die Verhält¬
nisse unserer Industrie noch ausserordentlich unsichere
sind. In dieser Beziehung bieten die Ziffern der
kürzlich erschienenen Ein - und Ausfuhr -Statistik für
das erste ‘Vierteljahr 1902 und der Vergleich dieser
Zahlen mit denen der Vorjahre ein interessantes Bild.
Es belief sich der Werth der

Ansfuhr Einfuhr
im 1. Vierteljahr 1902 auf 1109 Mill. Mk. 1370 Mill. Mk.
„ 1. „ 1901 „ 1072 „ 1299 „ ,.
,, 1. „ 1900 „ 1198 „ „ 1483 „ „
„ 1. 1899 „ 1052 „ „ 1390 „ „
„ 1. „ 1898 „ 921 „ 1304 „ „
„ 1. „ 1897 „ 849 „ „ 917 „ „

Daraus ergiebt sich eine nicht unerhebliche Steigerung
gegen das Vorjahr , und von den früheren Jahren hat
eigentlich nur das Jahr 1900 höhere Ziffern auf-
zuweises , während gerade in den Jahren der Hoch-
conjunctur die Ausfuhr hinter der diesjährigen zurück¬

bleibt . Dagegen zeigt ein Vergleich der ausgeführten
Mengen, sowie der Werthe mit denen früherer Jahre
allerdings meist ein stärkeres Anwachsen der aus¬
geführten Quantitäten als der dafür erzielten Preise
und lässt also einen grösseren Preis -Rückgang er¬
kennen . Diese Zahlen beweisen aber auch auf ’s
Deutlichste , in welchem Umfange die deutsche Industrie
gerade beim Versagen des heimischen Marktes auf
den Absatz in’s Ausland angewiesen ist und wie nöthig
es erscheint , ihr dieses Absatzgebiet zu erhalten.
Wenn man speciell die Ziffern für die Eisen -Industrie
betrachtet , so ergiebt sich für den genannten Zeit¬
raum eine

1902 1901 1900 1899
Ausfuhr 140 Mill.Mk. 116 Mill. Mk. 113 Mill.Mk. 106 Mill.Mk.
Einfuhr 11 „ „ 18 „ „ 31 „ „ 20 „ „

1898 1897
Ausfuhr 89 Mill. Mk. 75 Mill. Mk.
Einfuhr 15 „ „ 13 „ „

also auch hier eine beträchtliche Steigerung der Aus¬
fuhr und eine Verminderung der Einfuhr mit dem
Rückgang der heimischen Conjunctur . Aber während
die Steigerung der Ausfuhrmengen gegen das Vorjahr
59,5 pCt . betrug , ist der Ausfuhrwerth nur um rund
21 pCt . gewachsen , und es äussert sich auch darin
die in der Qualität und in den Preisen eingetretene
Verschiebung der Ausfuhrziffern . Damit findet auch
die an dieser Stelle schon mehrmals ausgesprochene
Ansicht , wonach die Besserung unserer Industrie vor¬
läufig nur in einer vermehrten Ausfuhr , die zu be¬
trächtlichen Preisconcessionen nöthigte , zu suchen sei,
eine Bestätigung . Aehnlich äusserte man sich auch
in der vor wenigen Tagen stattgefundenen Sitzung
des Bochumer Vereins . Die Zurückhaltung des
Publikums ist also durchaus erklärlich , und daran
vermögen auch einzelne günstigere Meldungen , wie
diejenige , dass die Bildung einer Stahlguss -Ver¬
einigung gesichert sei und dass die Productions -Ein-
schränkung der Kohlenzechen im letzten Monat nur
30 pCt . betragen habe , gegenüber den vorgesehenen
37 pCt ., nichts zu ändern.

lieber den zwischen den deutschen Schifffahrts¬
gesellschaften und dem englisch - amerikanischen
Dampfer -Trust abgeschlossenen Vertrag sind in¬
zwischen einige den Inhalt des Vertrags in grossen
Zügen wiedergebende Mittheilungen in die Oeffentlich-
keit gelangt , aus denen indessen wenig zu entnehmen
ist , sodass immer noch sehr widersprechende Ansichten
darüber laut werden . Die deutschen Gesellschaften
allerdings beeilen sich zu betonen , dass trotz der ver¬
lockenden Anerbietungen , die Herr Morgan ihren
Leitern gemacht haben soll, sie es abgelehnt haben,
dem Trust beizutreten , um in jeder Beziehung ihre
Unabhängigkeit zu wahren . Sie erwarten vielmehr
von der endlich vollzogenen und bisher niemals er¬
reichbar gewesenen Vereinbarung ein Aufblühen des
eigenen Geschäftes und bezeichnen den Verlauf der
Angelegenheit als einen von ihnen errungenen Erfolg.
Die Bedenken , denen wir in unserem letzten Bericht
schon Ausdruck gegeben haben , werden indessen von
anderer Seite ebenfalls getheilt , denn wenn auch vor¬

läufig dem Trust der Erwerb von deutschen Schilt-
fahrtsactien verboten ist, so hindert Herrn Morgan
doch nichts , dieses Ziel, sofern es in seiner Absicht
liegen sollte, auf mdirectem Wege zu erreichen . An
Beweisen hierfür hat es gerade in der letzten. Zeit
nicht gefehlt . , _ , _ .

Von den Friedensverhandlungen in Südafrika hört
man zwar wenig , glaubt aber trotzdem , dass die Hoff¬
nungen auf eine baldige Lösung begründet seien,
weshalb auch von der Londoner Börse feste Haltung
gemeldet wird.

Die Course der Bankactien  waren im Anfang
der Woche durchweg niederer , konnten sich aber
durch die zuversichtliche Tendenz der letzten Tage
kräftig erholen . Auch Montan - Actien  lagen zu¬
nächst sehr matt , schliessen aber besser , theilweiso
sogar über dem Niveau der Vorwoche.

Deutsche Anlagewerthe  blieben wenig ver¬
ändert.

Von ausländischen Renten  waren Italiener
beträchtlich höher , dank der bevorstehenden Emission
der 31/a°/o. Rente , die zur Conversion der drei-
procentigen Prioritäten dienen soll. So annehmbar
dieser Umtausch , wenn man von dem Verlust der
Verloosungschance absieht , auch eben erscheinen mag,
so ist doch noch sehr fraglich , ob die neue Rente
wirklich den internationalen Character erhalten wird,
den man ihr jetzt schon voraussagt und der für die
künftige Coursgestaltung zweifellos von grosser Be¬
deutung wäre . Der Umstand , dass die 4 °/0. steuer¬
freie Rente bis jetzt nur einen sehr beschränkten
Markt hat , lässt diese Zweifel wohl gerechtfertigt er¬
scheinen.

Auch Portugiesen  fanden bei höheren Coursen
lebhaftes Interesse , da an dem endgültigen Zustande¬
kommen der Arrangements nicht mehr gezweifelt wird.

Argentinier  waren schwächer auf Nachrichten
über neue Conflicte zwischen Chile und Argentinien.

Madrid , 30. April. Die Besitzer der 4-proc. spanischen
Exterieurs, die lange nichts über die Absichten der Regierung
mit Bezug auf das künftige Schicksal ihrer Titres gehört hatten,
sind kürzlich durch die Nachricht überrascht worden, der
spanische Finanzminister habe die Absicht, eine neue auswärtige
Anleihe abzuschliessen und zwar gegen eine Verlängerung der
Concessionen an die hiesigen fremden Eisenbahngesellsehaften.
Selbstverständlich wurde diese Meldung sofort dementirt, trotzdem
dber lässt sich auf Grund zuverlässiger Informationen mittheilen,
aass in der That die Absicht besteht, eine Anleihe aufzun ehmen,
um nach Erlangung neuer Mittel die schon längst geplante
Convertirung der etwa 1 Milliarde betragenden auswärtigen
Schuld durchzuführen. Von der Besteuerung der Coupons ist
also vorderhand Abstand genommen, dagegen hofft man, durch
eine Herabsetzung des Zinsfusses die Reorganisation der Fmatre-
verhältnisse des Landes in die "Wege leiten zu können. Jeden¬
falls ist die ursprüngliche Absicht der spanischen Regierung,
eine Verstaatlichung der Eisenbahngesellsehaften, zunächst durch
eine Nationalisirnng des Personals, in Angriff zu nehmen, in1«
Wasser gefallen, da sie sich gezwungen sieht, als Gegsmleiatang
für die Gewährung eines neuen Darlehens eine Verlängerung
der Eisenbahnconcessionen zu offeriren. Die Verhandlungen
über die projectirte neue Finanztransaction sollen wiederum in
Paris geführt werden, da in erster Linie das französischeBanken-
syndicat als Geldgeber in Betracht kommt. Das Londoner
Counoil of foreign bondholdem hat vorderhand zu der Ange¬
legenheit noch nicht Stellung genommen.

Bekanntmachung.
Heute Dienstag , den 6 . Mai,

Vormittags II Uhr , werde ich im
Pfandlokale, Mauergasse 16 , im Aufträge
des, den es angeht,

1 braunes Wallachpferd
öffentlich freiwillig gegen Baarzahlnng ver¬
steigern. Die Versteigerung findet bestimmt
statt. ' F 250Eifert,

Gerichtsvollzieher.

I In4 Tagen Beginn!
Mit nnrMk.4.30'(Porto und Gew.-

Listen SO Pf.
extra) für:

1 Wohlfahrts-Loos A 3.30 und[1 Schneidemühler Loos M>. 1 —|
zu gewinnen die Haupttreffer:

100,000 Mark g
Haar , «

ohne Abzug, und

1nSCm.4 Pferden j
Ziehungen 10. und 27.—31. Mai

Loos -Versand durch General - OebitLud
m

Loose in Wiesbaden bei Carl Cassel.
Kirchgasse 40, E . de JCallois , Langgasse 10,
J . Stassen , Kirchgasse 60, Horitz Cassel.
Langgasse 6, Tkerese Wächter , Saal¬
gasse 3, D . A. Vfascke , Wilhelmstrasse 30,
Carl Henk . Gr. Burgstrasse 17._F95

wein-Ctiquetten
stet« vorrätbig,

sowie prompte Anfertigung. 2140
Jos . llricli , Litho gr. Anstalt,

Friedrichstratze SS, nahe der Kirchgasse.

Speoialhaus für Corsetten.
Cersets

feinster deutscher, Pariser und Brüsseler Fabrikate,
allerneuester

Fagons Droit devant,
vorn gerade,

von den billigsten bis zu den Hoclireinsten Qualitäten.

Coiifirmanden- und Klnder-Corsets.
Leibeben in allen Preislagen.

GepadeSialter , ItelbMiHien,
Fraiien -Corsets

nach ärztlicher Vorschrift.

Neuheiten
in farbigen und schwarzen

Unie rröcken
Moire Alpaeca

von den einfachsten bis zu den feinsten Genres.

Stickerei- und Valenciennes-
Unterröcke.

Anstandsröcke
in Pique und Einet.

Grösste Auswahl.
4757

Webergasse . J » 111 ^ 01 % Webergasse 16.
Schulranzen!

Grösste lusiralil . Billigste Preise.
offerirt als Specialität

A . S etscliert , Faulbrunnenstrasse IO.
_Reparaturen . 893Waszioiniec-NnnchliiiM».
einfach bis hochelegant, in modernsten, Stil und
Holzarle», zu billigen Preisen unter Garantie für
nur solideste Arbeit. 1483Qaihßl Bleichstraf!«24

OöiUbl , (fein Laden).

Damen-Hüte,
elegante, sowie einfache, sind wieder vorrätbig zn
den bekannt billigen Preisen (and, Pariser Modelle),
a, w. Hüte modernisirt Schwaibacherstrahe12, 2,

Premier-
seit 27

Erste
Catalog

The Premier
Cycle Co. Ltd.

Eaiirrlider
Jahren

IKarke.
gratis . F86

Eurnberg -Doos.

Ganz !. Ausverkauf.
Papier- u. Kurzw., gr. Schränkem. Real-

anssatz, 2 Tbekeu, Schreibpult, Thekenschrank,
Cigarrenkasten, Gas -GIühlichtlamp., gr. eis. Naien-
schild, Marquisen. 1871
C. KoSler , Bismarckr. 29.

\eu -Anlagen von

Haustelegraphen und
Haustelephonen

sowie Reparaturen besorgt schnell, soBde
und billigst

L. Ph . Dorner , Optiker,
Vfarktstr . lA . am Schlossplatz.

Ersatztiieile für Elemente, Glocken, Draht,
Drücker ete. billigst._ 4892

iBiiflflttäble, aeichm., zu 1). Helenenstr. 30, Eckt,

trocken, sowie alle Sorten Kohlen liefert billigst
Carl Capito , 4969

Adlerstr. 56 «. Herrinnühigaffe 3.
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Simon Htrtr
14. Langgasse 14. 22 . Wellriizstrasse 22,

Frühjahr 1902.
Sonnenschirme

für Kinder 50, 75, 90 Pf., 1 Mk.,
für Mädchen 85 Pf., 1.—, 1.80, 1.50,
für Damen in schwarz, weiss und farbig von 1 Mk. bis zu den

elegantesten.

Unterröcke,
Shirting , mit Stickerei1.— Mk., 1.50, 2.—, 3.—.
Battist , mit Yalencienne-Spitzen 4.—, 5.—, 6.—, 7.— Mk.
Pique - und Flanell -Bocke 1.— Mk. bis 3.—.
Leinen -Cretonne - und AIpacca -Bocke von 1.50 bis6.— Mk.
Eine grosse Parthie eleganter prima Moiree -Rocke soweit Yorrath

reicht Stück 6.—, 7.—, 8.— Mk.

Blousen
in Waschstoffen 90 Pf. bis 4.— Mk.,
in neuesten gestreiften Wollstoffen 5.—, 6.—, 7.
in Alpacca 3.—, 4.—, 5.—
in Battist 3.—, 4.—, 4.50.

Mk.,
Mk..

Handschuhe
für Damen in weiss, schwarz und farbig Paar 20 Pf.
Bessere Sorten in Halbseide, Leinen 45, 50 Pf. bis 1 Mk.
Herren - nnd Kinder - Handschuhe in grosser Auswahl.
Glace -Handschuhe in schwarz, weiss und farbig.

{Strümpfe.
Kinder Strümpfe , ächt schwarz, Paar 10 Pf. bis zu den feinsten.
Kinder -Sockchen in schwarz, weiss und geringelt.
Damen -Strümpfe , ächt schwarz, Paar 20, 30, 40, 50 Pf. bis 1.50.
Damen -Strümpfe , lederfarbig und geringelt, in grossem Sortiment.
Herren -Socken , ächt schwarz, Paar 25, 30, 40, 50, 60 Pf.
Herren -Socken Maco , lederfarbig und geringelt

Schürzen.
Kinder -Schürzen,
Schul -Sehürzen,

Hans -Schürzen,
Zier -Schürzen

in grösster Auswahl.

Putz ^Ausstellung und Atelier
In der ersten Etage.

438»!

EHsches LiainM , Wiesbaden.
System Stanger.

Telefon 126. Nerostrasse 35/37 . Nahe dem Kochbrunnen.
Unter ärztlicher Leitung . ( Sprechstunden 8 —9 Vorm .)

JVenes sehr erfolgreiches Heilverfahren « besonders gegen Rheumatismus
(in allen Formen)^ f»iclit , twelenkversteifungen , I ettsueht , Ischias , Nerven¬
leiden , Scliwächezustände , Blasenscliwäclie etc . eie . ]Pro «i>ecte gratis.

Besitzer Franz A. Hoffmann.
In Verbindung mit dem Badhause allen Anforderungen der Neuzeit entsprechendes

Hotel „ Zum ltaiser Wiedrich **« comfortabel neu eingerichtete Fremdenzimmer , electr.
Beleuchtung, Central - Heizung, Gesellschaftszimmer, Restaurant , Diners und Soupers,
W inter garten.

kill MS WmelllMm AiiSverkM.
Die seither in unserer Filiale befindlichen Vorräthe bringen wir nunmehr in

mnerem Hauptgeschäft Marktstraße 14 zu bedeutend redueirten Preisen zum
und stellen bei dieser Gelegenheit ganz außergewöhnlich

günstige Offerten.
Wir empfehlen:

Massen-Vorräthe in Damen -Wäsche:
Hemden Hosen Jacken Stickerei-Röcke Unter -Taillen

„ von 68 Pf. «0 Pf. «5 Pf. 1.— Mk. 1.- Mk/am
Massen-Vorräthe in Kinder-Wäsche:

Mädchen-Hemden Knaven -Hemden Erstlings -Hemdchen
von 80 Pf. 50 Pf. '

Massen-Borräthe in Schürzen:
Kinder-Schürzen Schul -Tchürzen

50 Pf.von 25 Pf.
Kleider-Schürzen

von1.80 Mk.
Massen -Vorräthe in:

Corsetts Kragen

10 Pf. an.

Han s -Schürzen Zier -Schürzen

Knaben -Schürzen
70 Pf.
Drnckschürzen

25 Pf. an.

60 Pf.

Manschetten

80 Pf. u. 1.—Mk. an.

von 70 Pf. 25 Pf. 30 Pf.
Massen-Vorräthe in:

Unterröcken Costüm-Röcke,»

Cravatten
10 Pf.

Blonsen

Strümpfe
IS Pf.

Socken
20 Pf. an.

Kinder -Kleidchen
von1.50 Mk.

Massen-Vorräthe in:
Sonnen -Schirmen

3.— Mk. 80 Pf. an.75 Pf.
Regen -Schirmen Kinder -SÄirmen

1.40 Mk. 30 Pf. an.von 1.80 Mk.
Massen-Vorräthe in:

sert. Bettbezügen Betttücher Kissen Badetücher Frottir -Handtücher
wo» 2.— Mk. 1:50 Mk. 75 Pf. 1.50 Mk. 50"Pf? än7 '

Massen-Vorräthe in Reste Manusaeturwaaren aller Art.
Weiße Kretonne -Reste» battnn -Reste, Handtücher -Reste, Wollene

Reste, Bettzeug -Reste. Barchent-Reste, Hemdenstoff -Reste, Kleider-Reste.
Bei diesem Anlaß gewähren wir nucli aus: 5564

Kleiderstoffe, Waschstossc. Betten und Bettwaaren » Herren- und Knaben-
Garderoben einen von 1 # % .

Ctagsreiftticim &  Marx,
Marktstraße 14, am Schloßplatz.

IchwarkaM
Vor noch wenigen Jahren war mein Schädel ganz kahl.

Mein Yater und Grossvater waren kahlköpfig . Meiner Mutter Haar war von Natur
sehr dünn . Ich hatte mich mit dem Gedanken ausgesöhnt , kahlköpfig zu bleiben,

bis ich eines Tages , gelegentlich eines Abstechers durch
die Schweiz, mit einem älteren studirten Herrn bekannt
wurde , welcher mich im Laufe der Unterhaltung kurz¬
weg fragte , ob ich nicht einen üppigen Haar¬
wuchs zu besitzen wünsche.

Natürlicherweise äusserst gespannt , erwiderte ich
bejahend . Hierauf erzählte er mir , dass er sein Leben
lang Chemie studirt und sich besonders mit der
Physiologie des Haares beschäftigt habe . Zur Be¬
kräftigung seiner Worte notirte er mir eine Formel
und empfahl mir dringend , sie zusammenzustellen . Ich
verfehlte nicht , sobald ich Genf erreichte , dies zu thun
und gebrauchte das Präparat eine kurze Zeit. Nach
drei Wochen begann mein Haar sich zu erneuern und
nach vierzig Tagen war mein Schädel vollständig
bedeckt . Einen Theil der Pomade Hess ich zwei
Freunden zukommen ; der einen , einer Dame , war das
Haar fast vollständig ausgefallen . Die Stärkung

des Haarbodens war in beiden Fällen verblüffend.
Seitdem verkaufe ich , nachdem hierzu von dem Gelehrten,

welcher diese Entdeckung machte , Erlanbniss erhalten habe,
das Cosmeticum . Ich bin in der Lage, hunderte von gleich erfolgreichen
Beispielen einer starken Wirkung auf beide Geschlechter anzuführen . Es ist kein
Geheimmittel . Ich habe kein glänzendes Etikett für dasselbe.

Neben der ausserordentlichen Nährkraft für den Haarboden bestehen dessen
Vorzüge in der Anregung des Wachsthums des Haares und in dessen Erhaltung.
Ich garantire , dass es keine der Haut oder dem Haare schädlichen Bestandtheile
enthält . Jedem Leser , welcher mir seine deutliche Adresse angibt , 20 Pfennig
in Briefmarken für Porto u. s. w. unter Nennung dieser Zeitung einfaltet,
sende ich sofort eine kleine Probe bedingungslos gratis zu, zum Zwecke , den reellen
Werth des Mittels zu zeigen . Dann , wenn Sie finden, dass das Haar zu wachsen
beginnt , werde Ihnen gern gegen geringen Preis ein weiteres Quantum verkaufen ..
Die Erledigung aller Aufträge erfolgt diskret und prompt . (M.-No. B. 6671) F 16

Probe gratis!

Man adressire:

John Craven -Bnrleigii,
Berlin SW . 255 , Leipzigerstrasse 84.

8ie müsse »?
lehrreiches Buch über Sensation. Erfindung
lesen. Preis statt 1.70 Mk. nur 70 Pf.
Auskunft gratis . (Mg. k 1686g)) F131
Et . Osclimann , lionstanz . M. 16

100 Stück Matratzen
in Stroh, Seegras, Wolle, Capok und Roßhaar,
in allen Größen von 6—80 Mk. auf Lager.
EM, . J.endle , Möbcl -Gesch., Ellcilbogewgaffc 9.
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MO K » M Gardinen
in weiss und creme , 3,20 m und 3,65 m lang , von grossen Gelegenheitsposten herrttlirend , sowie sämmtliche Rest-
bestände von 1, 2 und 3 Fenster, die einen regulären Verkaufspreis von 6—15 Mk. haben, verkaufen wir in 3 Serien
eingetheilt zu

4 , 6,9  Mark.
Riese Posten sind extra ausgelegt , der Verkauf beginnt heute.

Frank «fe Marx
Klrchgasse 43. Zum Storchnest. Deke Schulgasse.

64591

Geschäfts-Verlegung.
Meinen werthen Kunden und dem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß

ich meine

Sürtlerei, Galvanifir-Anstalt
und

Zpecial-Seschäst für Zchaufenster-Limichtungen
von Saalgaffc 24/26 nach meinem Hause

46  Albrechtftraße 46
verlegt habe.

Gleichzeitig empfehle ich mich bei allen vorkommenden Arbeiten, Vernicklungen, Ver¬
goldungen, Versilberungen, Verkupferungen re., Aufarbeiten von LüstrcS, Lampen, sowie
aller Bronze- und Imitations-Gegenstände und Anfertigung von Messing-Artikeln. 4459

Hochachtcnd
Louis Becker * Giirtlermeistcr.

Telephon 2797.

5 UxSSTor™ Niedernhausen i . T.
Villa Sanitas,

Familien h Pension . — Restaurant.
Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.

Prachtvolle Lage in waldreicher Umgehung u. Fernsicht auf die Höhen des östl. Taunus.
Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Mainz etc. 4991

Grosser Laden
in beiter Lage von

Mainz,
Ludwigstrasse,

(Fa .5526/4) F144

p. 1. Okt . a . c., evtl , etwas früher , zu vermiethen . Gefl. Offerten unter E . E . O . 4158 an
Hndolf fflnise , Frankfurt a ll.

Für Wiesbaden suchen wir unter sehr günstigen Bedingungen einen Generalvertreter»

„Augusta ",
Allg. Deutsche Invaliden- und Lebens-Versicherungs-Actiengesellschaft in Berlin.

Die Bezirksdirectio « Frankfurt a. M »,
Praunheimerstraste8. (F.a. 5634/5) F146

Eine wunderbare Verwandlung
erfahren farbige Stoffe jeden Gewebes beim Gebrauch vonBeeiltet 9» Salmiak - Ball - Seife.

Wie neu gehen die Stoffe aus der Wäsche hervor. ,
In Packeten ä 40 Pf. bei Louii Schild . Langgasse 3, E . Boehns , IV . H , (Streit.

Fd . Brecher . L . Eendle , F . >1 . Böller . Bl Seyh . 2905

Fortsetzung
desTotal -Ausverkaufs.

Damen - und Herren - "Wäsche,
JBlousen ,Taschentücher , Unterröcke,

Stoffe , Stickereien etc.
iverden . um schnell damit zu räumen , zu jedem annehm¬
baren Preise verkauft.

Günstige Gelegenheit für Brautausstattungen.

A. 3l(lttSS, Gr. Burgstrasse 8.
Ladeneinrichtung zu verkaufen . — Bügel , Gestelle , Spiegel.

54801
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Sportwagenu. Kinderwagen.
Neuheiten in grösster Auswahl.

Jfur erste Fabrikate zn billigsten Preisen.

Kaufhaus Führer,
Kirchgasse 48.

45'?11
; . itzk - - G

Total-Ansverkauf
feinster Putz- und Woilerairen

zu und unter Einkaufspreisen.
Schone grosse Answahl in

Modell - Hüten.
8. Friedrichstrasse 8.

47t

Günstige Gelegenheit für Wiederverkäufer.
OOOOOOOOOOOOOOOG

Garkoch-Apparate,
oooooooooooooooooooooooooooooc;

° Garkoch-Apparate, °
§ J.  Hohlwein , Hclcucnstroßc 23. 2
oooooooooooooooooooooooooooooo

Eiserne Bettstellen
werden wegen Aufgabe des Artikels zu bedeutend reducirten Preisen ausderkauft. 4640

Conr . Krell , Taunusstr. 13, Ecke Geisbergstr.
Wir haben einen grossen Posten

Reisemuster
m

Kaiser -Fan orama.

wunderbaren Jnpons
enorm billig gekauft , die wir

weit unter Preis
abgeben . 5544

Es befinden sich darunter:

Seidenröcke,
Moireröcke,
Lüstreröcke,
Leinen,
Batist,
Velour etc . etc.

Die "Waaren liegen zur freien Besichtigung
ohne Kaufzwang in unserem Geschäft aus.Berliner
Meetions-Ilaus,

Wiesbaden,
Jüarktstr . 1®.

Ausgestellt vorn 4. bis 10. Mai:
Kl © Mosel von Trier bis Cochem.
Eintritt SO Pf . Kinder 15 Pf . Abonnement.

WlliM Nett- und Mr-Wttltt.
Mainz ! 11 Rhabanurstraße 11. Mainz!

Gründlicher Reit -Unterricht an Damen
und Herren nach bewährter Methode. Leichtes,
gefahrloses Grlernen aus eigen« dazu gewöhnten
Pferden. Gute und zuverlässige Reitpferde
zum Spazierenreiten. (Specielle Damen-Pfcrdc.)
Erste Avonnement-Kartep. Stunde Mk»2.40.
Jede weitere Kartep. Stunde . . . „ 2. —.

Don Wiesbaden viel srequentirt . E35

HandschuheH-.KLVL
bei FV» as ntrenscli . Kirchaasse 37. 6306

Gärtnerei Sw. Mulle,
Weüritzthal,

empf. blüh. Topfpflanzen, Pflanzen für Blumen-
becte; Bepflanzen bon Vasen und Balkonkastcn,
Verpflanzen voi, Zlmmergewächsen, Unterhaltung
von Gärten äußerst billig. Bestellung auch am
Marststand

Od. Hemmer,
21 Webergasse. Fernsprecher 700. Weberpsse 21.

Ausnahme-

- Mittwoch—Donnerstag.
Korsetten.

1 II 1*1 Krauer  Drell mit Gürtel und Spitzengarnir ., 26 Uhr-
LUIily federn -Einlagen , neue halbhohe Form,.

Frnn £r{mem  und creme Drell , Spitzen - und Bandgarnir .,
LI Hu . 26 Uhrfedern -Einlagen , neue niedere Form , . . . .

b  creme und grauer Drell, reiche Spitzen-u.Bandgarnir.,y elegantes Korsett , neue niedere Form,.

1 nieiA schwarzer Satindrell , Rückseite weiss abgefüttert,
LlllttVy Brüsseler Fagon mit Zwickel, blau bestickt , Spitzen-

und Bandgarnir ., elegante neue Form, . .
grauer Drell , lauge Hüften , breite , verstellbare

ly Gummigurt , sehr zu empfehlen für starke
Damen , .

Ij ., . elegantes Brüsseler Facon -Korsett, mit Zwickel , aus feinem
IIS vy hellblau oder gold geblümten Damastdrell, besonders leicht,
Frtl 4-1/ LAl ' tnlf verlängert , macht schlanke Form , keinen11 dUv' IVOI Svl 1« Druck auf den Magen, in solider Ausführung

Marke A , grauer Satindrell , Uhrfed ., z. Heraus¬
nehmen , . .

„ R , grauer Satindrell , Fischbein , z.Heraus¬
nehmen, . . .

„ C , weisser Satindrell ,Fischbein , z. Heraus¬
nehmen , . .

L*
2?
£>75

45

Reform-
Korsetten,

4.
4?
5?
4?°
425

5>
6. 75

Damen-Wäsche.
Vorderschluss und Achselschluss , kräftiges

y Hemdentuch , mit Spitze, 110 cm lang . . .Taghemden
Tn A‘liATti/1 aii  Vorderschluss und Achselschluss , mit Hand-
Id ijIlüIlIUClly festons, 110 cm lang.

Achselschluss , mit Fältchen , 3 X Stickereiein-
y satz , Stickerei -Volant und Spitzengarnirung .

Achselschluss , handgestickte MadeirapasseTagliemden,
Beinkleider, |.50,mit sack,™

1*
L“
L»
2?
2.o»

mit breiter Ueberklappe , 3 Seiten languettirt . J

Tapisserie-Waaren,
vorgezeichnet.

RaIcia ^V -lnrnilliillAll für 5 Schirme u. Stöcke mit 2Leder - Sl  40lieiSe-ÄCmrmUUIieil riemen und Ledereinfassung. . Z.
Reise-Korbdecken. 75»100 Pt
Plaidbttllen, ------»»»«, . . j.a»».2.M
Klammer-Selinrzen» t. . . g§Pf.
Wandschoner,«“■ -»»»-nip-.r„u,: 05 Pf-
BaaI/AII ^ IaATa ^ür Kaffeetisch -, Gartentisch - und Veranda-
I/üULtilPijlVIlc tisch-Deelcen, extra schwere Waare , 170 cm ^ 25breit , für X Stich, Meter

5689
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